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Sonnabend, 3. Oktober 1942 

Die neue Rede des Führers 
hat ausgezeichnet gewirkt! 

Absolut nichts kann die deutsche Moral erschüttern" 
Drahlmeldung unseres Sch.-BericJi/erslallers 

Lissabon, 3. Oktober 
Im Londoner Rundfunk wurde gestern Ici 

einem Bericht Uber die augenblickliche Lage 
und die Situation von Stalingrad ausdrücklich 
und ernsthaft davor gewarnt, sich irgendwel­
chen Illusionen hinzugeben, daß Deutschland 
eines Tages zusammenbrechen könne. Die Rede 
des F ü h r e r s scheint also bereits gewirkt zu 
haben. I n dem Bericht des Londoner Senders 
heißt es n. a.: „Wi r haben hier zu wenig tat­
sachliches Beweismaterial Uber den Stand der 
deutschen Moral . W i r müssen uns immer wie­
der auf nicht sehr zuverlässige Berichte aus 
dritter und vierter Hand verlassen. Die maß­
gebenden Kreise Londons sind aber der M e i ­
nung, daß nichts, absolut nichts die deutsche 
Mora l erschüttern, geschweige denn zum Zusam­
menbruch bringen kann." Das gleiche könne 
nach Ansicht des Rundfunksprechers vom japa­
nischen Volk gesagt werden. 

LZ. „Die Kraft Deutschlands Ist jetzt uner­
hört größer als im vorigen Krieg!" Diese spon­
tane Äußerung des schwedischen Blattes „Hel-
slngborg Dagblad" unter dem überwältigenden 
Eindruck der Führerrede Im Sportpalast läßt 
die ungeheure Wirkung erkennen, die die 
Worte des Führers der deutschen Nation in 
der ganzen We l t ausgelöst haben. Ebenso be­
zeichnend dafür wie diese neutrale Stimme ist 
die Tatsache, daß die Feindpresse sich veran­
laßt ftthlt, die fUr unsere Gegner peinlichen 
Stellen der Rede ihren Lesern schamhaft zu 
verschweigen, so die Ubersicht Uber die ge­
waltigen militärischen Erfolge Im letzten Som­
mer, die Erschließung des Ostraumes für die 
europäische Wirtschaft, die Feststellungen Uber 
den Unterseebootkrieg, die Fortschritte der 
europäischen Rüstung. Wenn die Gazelten In 
London, Washington und Moskau, offensicht­
lich auf höheren Befehl, glauben, sich mit dem 
Argument an den Ausführungen Adolf Hitlers 
scheuern zu können, diese hätten kein Pro­
gramm für die zukünftige Gestaltung der 
Wel t enthalten, so entgegnen wir ihnen Im 

Der Kampf um Stalingrad ist hart 
Jeder UHuserblock Ist als Stützpunkt von den Bo l ­
schewlsten aufs modernste ausgebaut. — E in mi t 

einer starken Betondecke versehener Bunker . 
( P K . - A u f n . : Kr iegsberichter Herber , i m . ) 

Sinne der FUhrerrede, daß M i r solche Pro-
gramm-Macherel gnt und gern den Hohlköpfen 
Uberlassen, dte die Mißgeburt der Atlantik-
Charta in die We l t setzten. W i r haben heute 
keine Zeit zum Schwätzen. W i r handeln. Und 
wie wir handeln, darüber sollte grade dte letzte 
FUhrerede die Feinde genügend belehrt haben. 
Das waren nicht die Worte eines In engstirni­
gen Doktrinen befangenen Illuslonspolltlkers, 
sondern so sprach der Mann der Tat, der 
weiß, daß allein aus dieser neues Leben und 
neues Werden entspringt. Im übrigen sollte 
ein Blick in das durch die gemeinsamen Kriegs­
anstrengungen der Festlandsvölker zunächst 
einmal auf dem wirtschaftlichen Sektor zu 
neuen Formen und auch neuen Ideen sich durch­
ringende Europa den Gegnern zeigen, daß die 
Neugestaltung des ältesten und jüngsten Erd­
teils auch ohne utopische Programmerklärun­
gen siegreich voraus marschiert 

„Die feste Gewißheit der Achsenmächte 
In den Sieg", die Worte, mit denen „ L a v o r o 
F a s c 1 1 1 a" die Titelseite überschreibt, sple-

geln die Aufmachung und Auffassung der ge­
samten römischen Presse wider. 

Die M a d r i d e r Zeitungen bringen in 
ihren Kommentaren übereinstimmend die ge­
walt ige Siegeszuversicht zum Ausdruck, die 
aus jedem Satz der Führerrede sprach. Be­
sondere Freude hat die Erwähnung Spaniens 
durch den Führer als eines Landes, das die 
kommunistische Gefahr zu besiegen verstan­
den hat, sowie die Anerkennung der tapferen 
Leistungen der Blauen Division in der Prejse 
ausgelöst. „ABC" betont, daß d'e Worte des 
Führers die Gewißheit des Sieges nach har­
tem Kampfe in sich trügen. Der gigantische 
Kampf sei der seelischen Stärke des deut­
schen Volkes würdig. 

Die außerordentlich große Aufmachung der 
Führerrede in der Presse und die Verbreitung 
durch den Rundfunk haben im Gegensatz zu der 
Gewohnheit der p o r t u g i e s i s c h e n Pres­
se, von Kommentaren zu den Reden ausländi­
scher Staatsführer möglichst abzusehen, dazu 
geführt, daß bereits die Donnerstagblätter 
Kommentare in besonderer Aufmachung brach­
ten. „Dlario de Lisboa" gibt eine Würdigung 
der Persönlichkeit und der Genialität des 
Führers und schreibt weiter, Adolf Hit ler 
habe in seiner Rede einige Prophezeiungen für 
die Zukunft gemacht. Der unumstrittene Füh­
rer des deutschen Volkes habe dies absicht­
lich getan, um seinen Worten ein besonderes 
Gewicht zu verleihen, da ja auch in anderen 

Auch ein „Geleitzug" für England 
E r w i r d aber unfehlbar ankommen, denn das Z ie l für diese schweren Brocken, die In langer Reihe 
auf Transpor tkarren z u m Fingplatz gebracht werden , Ist bereits best immt. 

( P K . - A u f n . : Kriegsberichter Huhne. Sch., Z.) 

Fällen eine Bestätigung 'durch" 'die Tatsachen 
eingetreten sei. Die Dreierpaktmächte, die in 
den Krieg eingetreten seien, um ihrem Volk 
den nötigen Lebensraum zu sichern, hätten die 
Eroberung mit den Waffen erreicht und wür­
den nicht zulassen, daß der Feind den Wer t 
und die. Auswirkungen dieser Eroberungen zu­
nichte mache. Im Zusammenhang mit der Füh­
rerrede bringt das Blatt in großer Aufmachung 
eine Betrachtung über die Generalität der 
deutschen Wehrmacht mit Bildern der bekann­
testen deutschen Heerführer. 

Die gesamte Presse des unbesetzten Gebie­
tes in Frankreich bringt In großer Aufmachung 
die Führerrede. „Moniteur", „Avenlre" und die 
anderen Zeitungen heben übereinstimmend 
hervor, daß alle europäischen Völker, die an 
der Seite Deutschlands kämpfen, an einem 
wahrhaften Kreuzzug zur Schaffung eines neuen 
Europas teilnehmen 

Die Stockholmer „Aftonlldnlngen" weist 
darauf hin, daß es auffallend sei, wie selbst­
sicher Adolf Hitler diesmal seine Gegner und 
deren militärische Fähigkelten Ironisiert habe. 

Panzer stürmen das New Yorker Rathaus 
Auch ein „Sieg"! I Der alberne Reklamerummel um die „Maultiere* 

Drahtmeldung unseres Wt.-Berlchleralaltera 

Rom, 3. Oktober 
Die Roosevelt-Leute bilden sich weiß Gott 

was ein auf ihre neuesten kriegstechnischen 
Errungenschaft, die den Namen „ M a u l ­
t i e r führt. Es handelt sich zwar nicht um 
leibhaftige Mulls, sondern um leichte zwei­
sitzige Panzerkampfwagen, im Lande der un­
begrenzten Möglichkeiten ersonnen und erbaut 
Nach der USA.-Agitatlon- stellen sie das Non­
Plus-Ultra aller Kampfwagentypen dar. Sie 
wurden bereits mit Vorschußlorbeeren bedacht, 
was viele Leute glauben macht, sie 
würden wirkl ich den Sieg unverzüglich den 
All i ierten in den Schoß werfen. Man hat jetzt 
versucht; diese nordamerikanischen Mault iere 
der Bewohnerschaft New Yorks in natura vor­
zuführen. Eines Tages zogen 50 von ihnen durch 
die Straßen der Hauptstadt zum Rathaus, stürz­
ten sich wie in einem rasenden Angriff auf 
die Marmorfreitreppe zum Haupttor des Pala­

stes und kehrten wieder um, wodurch aller­
dings Stufen, BalluBtraden und Geländer so 
gründlich in Trümmer und Splitter gingen, daß 
die herbeigetrommelten Zuschauermengen In 
wilder Flucht auseinanderstoben. Ob die „Maul­
tiere" Bich ebenso „bewähren" werden, wenn 
nicht das Rathaus, sondern der Feind Ihnen ge­
genübersteht wird man in großer Ruhe ab­
warten können. 

Keine Pi lgerfahrt nach Mekka 
Drahlmeldung unseres Sch.-Ber/chferslaller» 

Lissabon, 3. Oktober 
Die anglo-indische Regierung In Delhi hat 

zum erstenmal seit vielen Jahrzehnten die Pil­
gerfahrt nach M e k k a in diesem Jahr verboten. 
Das Verbot wird mit der „Gefahr feindlicher 
Aktionen" begründet. Die Zahl der Indischen 
Mekka-Pilgerer beträgt pro Jahr etwa 50 000 
bis 100 000. 

Erntedanhtag 1942 
.Von Landesbauern/ü/irer Dr. K o h m r ? 

NSG. Zum vierten Male in diesem Kriege 
um die Freiheit unseres Volkes begehen wir 
den Erntedanktag. A n diesem Tage gehen un­
sere Gedanken zurück, und vor unseren Augen 
läuft das ländliche Jahr noch einmal ab von 
der Saat bis zur Ernte. Vol ler Dank s'nd un­
sere Herzen erfüllt, daß trotz kalten und 
strengen Winters, trotz späten und kalten 
Frühjahrs, trotz mannigfacher durch den 
Krieg bedingten Erschwernisse und Sorgen 
eine Ernte herangereift und geborgen ist, die 
unserem Volke die Sicherheit gibt, daß Nah­
rung In ausreichender Menge vorhanden ist, 
um jeden Volksgenossen satt zu machen. 
Darüber hinaus aber zeigt uns dieser Ernte­
danktag des vierten Kriegsjahres noch etwas 
anderes. W e r kümmerte sich früher im Frie­
den schon um das Einbringen der Ernte? 
Welcher Volksgenosse in der Stadt zeigte 
Anteilnahme am guten oder schlechten Aus­
fall der Ernte? 

Der einzige, der stets eine starke Innere 
Anteilnahme am Ernteausfall hatte, war der 
Bauer. Ihn berührte die Einbringung der Ernte 
direkt, denn seine ganze Jahresarbeit hing 
letzten Endes von einer guten oder schlech­
ten Ernte ab. Der Stadtbewohner aber ging 
an diesem Geschehen mehr oder minder acht­
los vorüber, obwohl gerade Ihn das Werden 
einer Jahresernte nicht weniger betraf als 
seinen Volksgenossen auf dem Lande. In Frie­
denszeiten merkte der Städter j a nicht, ob 
eine Ernte gut oder schlecht ausgefallen war. 
Er bekam mühelos sein tägliches Brot, ohne 
zu wissen, ob dieses Im eigenen Lande ge­
wachsen war oder aus Einfuhren gedeckt 
werden mußte, die aus dem Auslande nach 
Deutschland eingebracht wurden. Das W o h l 
und Wehe des Volkes hat aber im Frieden 
ebenso wie- im Kriege letzten Endes doch da­
von abgehangen, ob die deutsche Landwirt­
schaft imstande war, das deutsche Volk von 
sich aus zu ernähren oder ob die Ernährung 
durch Einfuhrüberschüsse gedeckt werden 
müsse. 

Jetzt im Kriege wird uns das alles klar 
bewußt, insbesondere jetzt zu Beginn des 

Schwerpunkt der Stalingrad-Kämpfe jetzt im Norden 
Erstürmung der Vorstadt Orloivka I Im Staub der zusammenstürzenden Häuser Schritt für Schritt vorwärts 

Berlin, 2. Oktober 
In der Schlacht um Stalingrad hat sich In 

den beiden letzten Tagen der Schwerpunkt der 
Kämpfe mehr an die nördliche deutsche Riegel­
stellung verschoben. Als Auswirkung des gro­
ßen deutschen Abwehrerfolges in der Panzer­
schlacht am 30. September haben deutsche 
Truppen am 1. Oktober die Vorstadt O i l o w V a 
gestürmt, und damit nach Meldungen des Ober­
kommandos der Wehrmacht die Kampfkraft und 
Tiefe der nördlichen Riegelstellung wesentlich 
verstärkt. Obwohl der Feind alle verfügbaren 
Reserven In den Kampf warf, konnten die er­
neuten Angriffe vom Donnerstag den sich In 
Stalingrad verzweifelt zur Wehr setzenden bol­
schewistischen Schützen- und Arbeiterbataillon-
nen keine Entlastung bringen. 

I m Nordteil der Stadt steigerten sich die Ar­
til leriekämpfe und die Luftangriffe zu einer bis­
her nicht erlebten Stärke. Durch den Qualm 
der explodierenden Geschosse und dem Staub der 
zusammensturzenden Häuser Ist die Verständi­
gung zwischen den einzelnen Kampfgruppen 
kaum mehr möglich. Die deutschen Infanteri­
sten und Pioniere kämpfen sich Schritt für 
Schritt vorwärts. 

W e n n sich Angreifer und Verteidiger oft 
auch nur um wenige Meter, um eine Straßen-
breite oder um ein Gartenstttck gegenüberlie­
gen, so hilft doch die Luftwaffe den deutschen 
Kampfgruppen durch eine geradezu vorbildliche 
„Maßarbeit". Unaufhörlich stürzten sich auch 
am Donnerstag wieder die Sturzkampfgeschwa­
der auf die In den Ruinen der Häuserblocks ein­
gegrabenen Kampfbunker und zermUrbten mit 
Ihren Volltreffern die Widerstandskraft der 
Bolschewlsten. Durch weitere Treffer In Balte-

rlestellungen wurden stehen feindliche Ge­
schütze vernichtet und ein Munitionsdepot zur 
Explosion gebracht 

Feindliche Schlachtfliegerstaffeln wurden 
noch über der W o l g a abgefangen, während 
gleichzeitig vom Wolgaufer aus deutsche Flak­
artillerie ihre Feuerüberfälle gegen Arti l lerie­
stellungen, gegen den Fährbetrieb auf dem 
Strom und gegen die zu Festungen umgestalte­
ten Fabriken im Nordteil der Stadt richtete. 

Kein Hindernis unüberwindlich 
In zähen Kämpfen dringen die Truppen des 

deutschen Heeres im nordwestlichen K a u k a ­
s u s vorwärts durch ein Gelände, dos den Ver­
teidigern jede Unterstützung, dem Angreifer 
aber unerhörte Schwierigkeiten bietet. Sie 
warfen in den Wäldern eines Flußtsls die Bol­
schewlsten weiter nach Süden zurück. Im Zuge 
dieses Vorstoßes fiel ein Bahnhof, dessen Ge­
bäude, Dämme und Materialstapel erbittert 
umkämpft wurden, in deutsche Hand. Bei wei­
teren Angriffen wurden feindliche Bergstellun­
gen genommen, und das hinter der Höhe He­
gende Flußtal mit seiner Straße gesperrt A n 
dieser Talstraße hatten die Bolschewlsten alle 
ihre Befestigungskünste angewandt, um dieses 
ohnehin kaum passierbare Schluchten- und 
Waldgelände noch mehr zur Verteidigung her­
zurichten. Der Feind halte von starken Bun­
kern durchsetzte, bis 100 Meter tiefe Sperr­
stellungen angelegt, gegen die Infanteristen 
und Pioniere des öfteren ohne den Schutz der 
schweren Waffen vorgehen mußten, die in dem 
unwegsamen Gelände nur langsam und unter 
unsäglichen Anstrengungen nachgezogen wei­
den konnten. Doch kelns der Hindernisse blieb 
unüberwindlich. An einem Tage allein wurden 

17 Bunker, von denen jeder bis zn 40 Mann 
Besatzung hatte und zahlreiche Sperrstellungen 
eingenommen. 

Nicht geringer waren die Anstrengungen 
bei der Abwehr feindlicher Gegenstöße. So 
lührten die Bolschewlsten einen starken Stoß 
gegen die deutschen Angriffsspitzen, die gerade 
befestigte Höhenstellungen gestürmt hatten. 
Obwohl von dem eben überstandenen Sturm die 
Lungen der Infanteristen noch keuchten und 
die Pulse wie rasend schlugen, warfen die deut­
schen Soldaten den Feind Im Handgranaten­
kampf zurUck und hielten dann Ihre Stellun­
gen Uber drei Stunden, bis Verstärkungen nach­
gezogen waren, mit deren Hilfe die Bolschewl­
sten auch vom Berghang vertrieben wurden. 

• 
Die von deutschen Truppen erstflnnt« Vorstadt 

O r 1 o w k a am Nordwestrand von Stallngrad war 
vor wenigen Jahren noch ein friedliches Dörfchen. 
Dia Industrialisierung und damit verbundene räum­
lich« Ausdehnung von Stalingrad machten Orlowka 
zu einem Vorort, der hauptsächlich von Rüstungs­
arbeitern des etwa vier Kilometer erntfernten Trak­
torenwerkes „Dscherschlnsky" bewohnt wurde. 
Schon vor Wochen, als die Bedrohung von Stalin­
grad immer ernstlicher wurde, hatten die Bolschewl­
sten auch hier die Zivilbevölkerung zum Ausheben 
von Panzergräben herangezogen, hatten sie jedes 
Haus In einen Stützpunkt verwandelt, breite Draht­
hindernisse gezogen und Minen gelegt. Nach zer­
mürbender Vorbereitung durch Artillerie trat die 
Infanterie In engster Zusammenarbeit mit Panzern, 
SturmgeschUlzbatterien, Flakgeschützen und Pionie­
ren zum Sturm an und räucherte ein Widerstands­
nest nach dem anderen aus. Rußgeschwirzte Mauern 
und einige stehengebliebene Schornsteine zwischen 
rauchenden Trümmerhaufen sind die traurigen Reste 
dieser Arbeitersiedlung, die auf Stalins Befehl zur* 
Schauplatz schonungslosen ^Camples wurde. 



Wir bemerken am Rande 
Brot aus dem Osten DI* lang» Reiht groBei 

Siegt des deutschen Sol­
daten über dl» Bolschewlsten Ist ausgeweitet und 
•rgäruf worden durch die solort begonnene Aus-
mtrxung auch der tlvllen Äußerungen des Sowje­
tismus In jenen Gebieten. Nirgendwo wird,das so 
deutlich wie zum Erntcdanklag 1042 In der Land-
y/lrtschalt der besetzten Ostgebiete. Welch gewal­
tige flächen teilwehe Iruchtbarsten Gebietes hier 
allmählich einmal der Ernährung Deutschlands und 
Europas erschlossen werden, gehl schon daraus her­
vor, daß allein die Ukraine mit 17,8 Millionen Hek­
tar Landwlrtschaltslläche an lünlter Stelle in der 
{Weltproduktion sieht. Ihre Gelreldeerzeugung kommt 
last der argentinischen und kanadischen gleich. 
Die landwlrtschaltllche Nulzlläche der gesamten be­
setzten Ostgebiete aber umlaßt sogar 69 Millionen 
Hektar. In diesen besetzten Ostgebieten war 1039 
»In» GesamlbevöiJterung von 52 Millionen Menschen 
Vorhanden, davon '/» aul dem Lande. Außer den 
Sowchosen, den Staatsgütern, belanden sich In die­
sem Gebiete 57 000 Kolchosen, zu deren Errichtung 
rund 0 Millionen ehemalige Bauern Land, Vieh und 
Inventar hergeben mußten. Die Gesamternte dieses 
Gebietes wurde vor dem Kriege geschätzt aut 15,2 
Millionen Tonnen Brotgetreide, 8,8 Millionen Tonnen 
Futtergetreide, 32,8 Millionen Tonnen Kartolleln und 
0 Millionen Tonnen Zuckerrüben. Die Ausluhr war 
»Ine erhebliche. Für den Ubergang sieht die deutsche 
'Agrarordnung als Ablösung der Kolchosverlassung 
dl* Gtmtlnwlrlschalt vor. In der das f Leistungs­
prinzip durch ein nsues Lohnsystem verwirklicht 
wird. Alle Kolchosnlks werden Bauern, die Ho/Jand 
als steuerfreies Eigentum erhalten. Auch dl» Vieh­
haltung wurde vom bolschewistischen Zwang be­
freit. Jeder kann soviei Vieh erhalten, wie er mag. 
Das Holland wird ihm nach der Individuellen Lei-
»tungslählgktlt vergrößert. DI» Landzutel-
J u n g e n allein In der Ukraine erreichen bis f. Juli 
1042 bereit» 300 000 Hektar. In Estland, Lettland 
und Litauen behielt die Landbevölkerung Ihren ge­
samten Besitz als Nutznießer, In Welßruthenlen be­
kam jeder Bauer 1 Hektar Land als Eigentum. 
Schon durch diese rasche Verwirklichung wlchtlget 
Zusagen der neuen deutschen Agrarordnung hat dl» 
Arbellslreude der Landbevölkerung einen so starken 
Impuls »rlahrcn, daß dank der unter deutschen 
Landwtrtschatlslührern geleisteten Auswertung aus 
den besetzten Ostgebieten allmählich wachsend» 
Ernährungszuschüss» lür uns XU erwarten sind. 

Roosevelt schimpft fürchterlich auf den Kongreß 
Geheimnisvolle Besichtigungsfahrt des USA.-Präsidenten zu mehreren Rüstungswerken I Dr^iflcZ 

vierten Kriegsjahres. Es gibt heute keinen 
Menschen in Großdeutschland, Ja darüber 
hinaus sogar in ganz Europa, dem nicht be­
wußt geworden wäre, daß vom Ausfall einer 
einzigen Ernte Se'n oder N'chtseln des gan­
zen Volkes abhängen kann. 

In Erinnerung an den Wel tkr ieg 191.4/18 
hatten unsere Feinde — insbesondere Englän­
der und Amerikaner — gehofft, daß wie da­
mals so auch heute wieder der enge Raum, 
auf dem das deutsche Vo lk gezwungen war 
zu siedeln, nicht genügend Nahrungsmittel 
hervorbringen worde, um das Vo lk In seiner 
Gesamtheit ernähren zu können. Auf dieser 
Hoffnung war i n e r s t e r L i n i e der Plan 
der Feinde aufgebaut, Deutschland wiederum 
in die Knie zu zwingen und endgültig um 
Freiheit und Ehre zu bringen. Deshalb froh­
lockten sie bereits zu Beginn dieses Jahres, 
als Auswinterung und schlechte Wit terung 
uns alle vor die bange Frage stellten, w ie 
wohl das Ergebnis der diesjährigen Ernte aus­
fallen würde. 

Nun , heute wissen wir es. Die Natur In 
Ihrer unendlichen Güte und Kraft hat nach 
dem Wi l len des Allmächtigen mehr werden 
und wachsen lassen als menschliches Er­
messen und menschlicher Geist erhoffen 
konnten, und der Fleiß des Bauern und Land­
wirtes dazu hat das seinigo getan, um diese 
Ernte zu einem Ergebnis kommen zu lassen, 
daß die Sorgen, die zu Beginn des Jahres 
wohl berechtigt waren, zerflatterten wie die 
Morgennebel, wenn die Sonne sich zu einem 
schönen Herbsttage durchkämpft. 

So ist es unser aller Pflicht, am vierten 
Erntedanktag dieses Krieges dankbar und 
stolz zu sein. Städter und Landmann sind 
sich angesichts dieser Dankesschuld über das 
Gelingen der Ernte mehr denn je bewußt, daß 
sie die Einheit unseres Volkes bilden, die 
große Gemeinschaft, in der einer nicht sein 
kenn ohne den anderen, in der die Arbeit des 
einen dem anderen erst ermöglicht, innerhalb 
der Gemeinschaft des deutschen Volkes seine 
ihm zugewiesene Arbelt zu tun, seine Pflicht 
zu erfüllen. 

Den deutschen Bauern aber erfüllt heute 
neben einem tiefen Dankgefühl auch berech­
tigter Stolz. Des Jahres Arbeit hat ihren 
Lohn in einer Ernte gefunden, die unser V o l k 
6 a t t m a c h e n wird. Das ist der Beitrag das 
Bauern zum baldigen siegreichen Ende dieses 

Lissabon, 3. Oktober 
Zu ihrer großen Überraschung erfuhr die 

USA.-Öffentlichkelt am Freitagmorgen, daß der 
Präsident In der vergangenen Woche nicht in 
Washington gewesen sei, sondern eine streng 
geheimgehaltene Besichtigungsreise durch die 
amerikanischen Rüstungsindustrien unternom­
men habe. R o o s e v e l t berief die Journali­
sten nach seiner Rückkehr zu einer Sonder­
konferenz ins Weiße Haus und berichtete Uber 
den Verlauf seiner Fahrt. Er lobte die Mora l 
des amerikanischen Volkes, griff aber gleich­
zeitig Kongreß und Presse auf das heftigste an 
und erklärte, der Kongreß set tn keiner Welse 
auf der Höhe seiner Aufgabe und habe wich­
tige Gesetzesmaßnahmen — gemeint ist selbst­
verständlich die Rooseveltsche A n t i l n f l a -
t i o n s g e s e t z g e b u n g — auf das äußerste 
verschleppt. Mehr als drei Wochen habe es 
gedauert, um ein derartiges, für den Krlegs-
efnsatz wichtiges Gesetz unterzubringen. 

Gleichzeitig warf Roosevelt dem Kongreß 
vor, er beschäftige sich v ie l zu angelegentlich 
mit Fragen, die allein von den militärischen 
und technischen Sachverständigen entschieden 
werden könnten. Der Presse warf er vor, sie 
lasse sich immer wieder, ähnlich wie auch der 
Rundfunk, von einem „lächerlichen Patriotis­
mus" treiben und verbreite „irreführende In ­
formationen", die das Publikum nur verwirr­
ten. Der Präsident verstand unter diesen ver­
wirrenden Informationen selbstverständlich 
lediglich die Meldungen der amerikanischen 
Zeitungen, die nicht hundertprozentig in den 
Kurs der Rooseveltschen Kriegspolitik sich ein­
fügen. Presse und Kongreß sind außerordent­
lich verärgert über die Geheimniskrämerei 
rings um die Reise des Präsidenten. „New York 
Herald Tribüne" spricht sogar von der „belei­
digendsten Unterdrückung einer Tatsache in 
der Geschichte der USA." und meint, die ge­
heimnisvolle Reise des Präsidenten habe mehr 
dazu beigetragen, das Vertrauen der Bevölke­
rung zu untergraben als irgendeine sonstige 
Handlung Roosevelts. Von einem Kongreßabge­

ordneten wurde vorgeschlagen, daß der Prä­
sident in Zukunft vor jeder Reise eine M e l ­
dung an die Presse und den Kongreß heraus­
gebe, in der er die Absicht ausspreche, einige 
Zeit von Washington lernzubleiben. 

Unterdessen ist es .auch zu einer vorläufi­
gen Einigung zwischen Kongreß und Senat in 
der Frage der landwirtschaftlichen H ö c h s t ­
p r e i s e und d e r Antiinflationsgesetzgebung ge­
kommen. Der Senat nahm im letzten Augen­
blick einen Kompromißvorschlag an, der den 
Rooseveltschen Absichten mehr entspricht als 
die erste Kompromißvorlage. Dieser zweite 
Kompromißvorschlag des Senats wurde gestern 
im Repräsentantenhaus angenommen. M a n 
nahm Freitag an, daß der Kongreß im Laufe 
des Tages die Vorschläge der Regierung in 
der vom Senat und Repräsentantenhaus ange­
kündigten abgeänderten Form endgültig an­
nehmen und dann den Gesetzesentwurf zur 
Unterzeichnung an das Weiße Haus weiter­
reichen werde. Der vom Präsidenten festge­
legte Termin wurde zwar um 24 Stunden über­
schritten, man nimmt aber an, daß der Präsl-

unsere* 
üenchlerstat ler« 

dent über die Terminüberschreitung hinweg­
sehen wird. Roosevelt wurde, als er vor seiner 
Besichtigungsreise zurückkehrte, gefragt, was 
er von der Neufestsetzung seines Gesetzes 
halte. Er wich aber aus und erklärte, er wolle 
sich In diesem Augenblick nicht äußern. 

Zugunglück in der Schwei« 
Drahtmeidung unseres Kr.-Berlchlerstatler» 

Bern, 3. Oktober 
Bei einem schweren Eisenbahnunglück, das 

sich bei B i e l ereignete, .betrug die Zahl der 
Toten 11, der Verletzten 16. Der Lokomotiv­
führer des in der Station Tüscheg auf einen 
Personenzug aufgefahrenen Eilgüterzuges, der 
nach Amputierung eines Beines kurz vernom­
men werden konnte, erklärte, daß er bei der 
Einfahrt In die Station eine plötzliche Wärme­
welle in seinem Körper verspürt habe, der ein 
Krampf aller Glieder, insbesondere der Hände, 
gefolgt sei. Dieser Krampf habe ihn gehin­
dert, die Lokomotive zum Stehen zu bringen, 
obwohl er bei vollen Sinnen gewesen seL 

Die USA. sollen sofort Dakar besetzen 
Aufsehenerregende Forderung eines vorlauten Senators / D s C h. ' .ßcÄrsTa"e7.* 

Stockholm, 3. Oktober 
Der amerikanische Senat hatte wieder ein­

mal eine Sensation. Senator James M a d ver­
langte in seiner Senatsrede, daß die Vereinig­
ten Staaten in Zusammenarbeit mit Brasilien und 
England, sofort D a k a r , den französischen 
Stützpunkt an der afrikanischen WestkUste, 
und alle Übrigen erreichbaren französischen 
Kolonialgebiete besetzen sollten, und zwar 
müsse Großbritanniens Akt ion gegen Madagas­
kar In diesem Falle das Vorbi ld fUr Amerika 
sein. 

Der Vorstoß des Senator« verstimmt« dl« 
maßgebenden Regierungskrelse sehr, da er of-

Die Vernichtungsschlacht am Ladoga-See 
Erfolgreiche eigene Angriffsunternehmungen südlich des Ilmensees 

Aus dem FUhrerhauptquartler, 2. Oktober 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Im Nordwestteil des K a u k a s u s gewann 

der Angrilf der deutschen Truppen welter 
Boden. 

Nordwestlich von S t a l i n g r a d wurde die 
zn einem starken Stutzpunkt ausgebaute Vor ­
stadt O r 1 o w k a gestürmt und westlich dieses 
Vorortes stärkerer Feind eingeschlossen. An 
der nördlichen Abrlegelungsiront wurden er­
neute Entlastungsangriffe abgewiesen. Die Zahl 
der hier am Vortage abgeschossenen Panzer 
hat sich auf 124 erhöht. 

Nahkampffliegerkräfte unterstützten dte Di ­
visionen des Heeres und schirmten die Abwehr­
flanke zwischen Don und Wolga ab. 

Deutsche und rumänische Kampfflugzeuge 
setzten die Zerschlagung wichtiger Bahn­
strecken im Gebiet der unteren Wolga f o r t 

A n der D o n - Front fügten deutsch-Italie­
nische und ungarische Luftstreltkräfte dem 
Feinde hohe Verluste an schweren Waffen und 
rollendem Mater ial aller Ar t zu. 

SUdostwärts des I l m e n s e e s wurden 
eigene Angriffsunternehmungen erfolgreich vor­
getragen. Südlich des L a d o g a - Sees steht die 
Vernichtung der In den Kämpfen der letzten 
Tage eingeschlossenen Divisionen des Feindes 

vor dem Abschluß. Auf dem Ladoga-See ver­
senkten Kampfflugzeuge einen Bewacher und 
beschädigten ein Frachtschiff durch Bomben­
wurf. 

I n N o r d a f r i k a bekämpften leichte deut­
sche Kampfflugzeuge an der Alameinfront 
feindliche Batterleslellungen und Betriebsstoff­
lager. 

Brftlsche Bomber führten In der vergan­
genen Nacht militärisch wirkungslose Angriffe 
auf einige Orte des norddeutschen Küstenge­
bietes durch. Die Zivilbevölkerung h a t t e ge­
ringe Verluste. 22 der angreifenden feindlichen 
Bombenflugzeuge wurden abgeschossen. 

Vor der niederländischen KUste kam es In 
der Nacht zum 1. Oktober zu einem S e e g e ­
f e c h t zwischen deutschen Sicherungsstreit­
kräften und einer größeren Anzahl britischer 
Schnellboote, die ein Geleit anzugreifen ver­
suchten. Auf nahe Entfernung wurden vter bri ­
tische Schnellboote versenkt und zwei weitere 
so schwer beschädigt, daß ihr Untergang wahr­
scheinlich ist. Ein deutsches Vorposlenboot Ist 
gesunken, -

Die britische Luftwaffe verlor In der Zelt 
vom 20. bis 30. September 95 Flugzeuge, davon 
34 Uber dem Mittelmeer und In Nordafrika. 
Während der gleichen Zelt gingen im Kampf 
gegen Großbritannien 18 eigene Flugzeuge ver­
loren. 

fenbar Pläne enthüllte, die sorgfältig geheim­
gehalten werden sollten. Der eng mit dem 
Weißen Haus zusammenarbeitende Vorsitzende 
des Außenpolitischen Ausschusses des Senats, 
C o n a l l y , wandte sich denn auch mit großer 
Schärfe gegen den vorlauten Senator und ver­
langte von ihm größere diplomatische Zurück­
haltung. 

Gleichzeitig wird von amerikanischen Sen­
dern die Nachricht verbreitet, daß der franzö­
sische Gouverneur von Dakar, Pierre B o i s -
so n , Sich entschlossen habe, alle europaischen 
Frauen und Kinder aus Dakar zu evakuieren. 
Die Amerikaner haben sich bereit« im Ver laul 
der letzten Monate in allen ihnen zugänglichen 
Tei len Westafrikas, vor allem in den von 
de Gaulle besetzten Teilen des französischen 
Kolonialreiches und der Republik L i b e r i a 
festgesetzt. Liberia befindet sich in ame­
rikanischer Hand, und seino Häfen sind an­
gefüllt mit amerikanischen Truppen und Ar ­
beitern. An den verschiedensten Punkten d^r 
Westküste wurden amerikanische Flugplätze 
angelegt, die eis Zwlschcnlandestatlonen für 
die Entsendung nach Ä g y p t e n dienen. Die 
amerikanische Presse beschäftigt sich immer 
eindringlicher mit dem westafrikanischen Pro­
blem und verlangt, daß sich die USA. in die 
afrikanische Wirtschaft einschalten müsse, die 
in Zukunft nicht länger das Monopol der euro­
päischen Mächte bleiben dürfe. 

Eine großzügige Spende 
Berlin, 2. Oktober • 

Reichsmlnister Dr. G o e b b e l s empfing 
heute eine Abordnung des Wehrmachtbefehls­
habers Norwegen, Generaloberst von F a l ­
k e n h o r s t . Als Symbol der engen Verbin­
dung zwischen Front und Heimat überreichte 
die Abordnung dem Minister einen Betrag von 
500 000 Kronen, der von den drei Wehrmacht­
teilen in Norwegen für ihre bombengeschädtg-
ten Volksgenossen im Reich freiwil l ig gespen­
det worden Ist. 

Krieges. W i r wissen heute genau, daß eine 
gute Ernte nicht mehr „Privatsache" des 
Landwirtes ist, sondern Lebensfrage unseres 
Volkes. 

Deshalb soll der Dank des deutschen 
Bauern unseres Warthegaues zum Erntedank-
tog 1942 der feste Wi l le , sein, nun mit erhöh­
tem Fleiß trotz aller durch den Krieg beding­
ten Schwierigkeiten an die Bestellung der 
Winterfrucht, des Brotgetreides, heranzugehen. 

Auch dieser Saat wird die Ernte folgen, 

ob In einem vom Sieg gekrönten Frieden 
oder nicht, weiß niemand von uns. Uns 
Bauern aber hat dies abgelaufene Jahr ge­
lehrt, daß trotz aller Fährnisse und Schwie­
rigkeiten eine gute Ernte heranwachsen kann. 

So wird das neue Jahr uns bereit finden, 
noch härter zu arbeiten, noch mehr zu schaf­
fen als bisher. Für Bauern und Soldaten gibt 
es nur ein höchstes Glück — Pflichterfüllung 
bis zum Letzten für unseren Führer, für Groü-
deutschlandl 

Der Führer verlieh das Rillerkreuz des Eisernen 
Kreuzes an Hauptmann Fick, der bei einem Angrlll 
aul feindliche Panzeransammlungen an der Osllront 
den Heldentod starb, und an Feldwebel Lucas. 

Der Führer hat dem spanischen Slaatschel Gene­
ralissimus Franco zum „Tag des Caudlllo" mit 
einem In herzlichen Worten gehaltenen Telegramm 
»eine Glückwünsche übermittelt. 

Der erkrankte türkische Außenminister Numan 
Pascha, der In Ankara zweimal von dem bekannten 
deutschen Chirurgen Pro). Sauerbruch operiert wurde, 
befindet sich auf dem Wege der Besserung. 

Die Tochter von Frau Sarojlnl Naldu, Padmaya 
Naladu, wurde In Halderabad verhaltet. Bei neuen 
Unruhen wurden wieder 37 Inder getötet und mehr 
als 50 verletzt. 

Vtrtsj und Druck. LIlununnltldMi 7.-itunB, Druckerei u.Verli|i>nitall CmbR 
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Die große Liebe 
48) Von Hart» PI» mm lug 

Entfernter, Immer entfernterl 
„Und nun fährst du also ohne Befehl, ohne 

einen ernsthaften Grund — läßt mich wieder 
allein, nur wel l Irgendwer k o m m t . . . Das 
kann ich nicht mehr ertragen!" 

„Hannal" 
Er neigt sich herab, umklammert schmerz­

haft Ihr Handgelenk. 
„Kein W o r t mehrl D u weißt überhaupt 

noch nicht, was es heißt, etwas zu ertragen." 
Plötzlich fällt Ihr wieder jener erste un­

heimliche Morgen ein, als sie noch Im Halb­
schlaf ihre Hand ausstreckte und ins Leere 
griff. Sie hört Ihren eigenen Aufschrei. Die 
Schatten der ersten Demütigung steigen noch 
einmal herauf — die scheußlichen grinsenden 
Gespenster der Verzweiflung und des Miß­
trauens. 

„Bleib, bis der Befehl kommt — oder Ich 
verl iere jeden Glauben an dich!" 

„Nein!" 
Sie verbirgt den Kopf In Ihren Händen, 

von einem wilden Schluchzen überwältigt. 
Als sie endlich aufblickt, ist sie a l l e i n . . , 

A c h t z e h n t e s K a p i t e l 
Am nächsten Morgen schrieb Hanna mit 

fliegendem Atem, zerriß das Blatt wieder, 
• tarrte vor sich hin, von Scham und Reue 
zerrissen. 

Wendlandt war gestern nicht wiederge­

kommen. Zusammengekauert, mit brennen­
den, zuletzt tränenloscn Augen hatte sie auf 
Ihn gewartet. Schließlich nur noch um einen 
einzigen Blick, ein letztes gutes Wor t ge­
bettelt. W a r u m zerstörte er sein eigenes Bild, 
schlug mit erbarmungsloser Faust ein Idol 
In Trümmer, das sie zärtlich und schimmernd 
in Ihrem Herzen aufgerichtet und Jeden Tag 
neu bekränzt hatte? 

Endlich, nach einer endlosen Zelt der Qual, 
war sie doch ans Telefon gegangen. Aber 
der Hotelportier konnte die Verbindung nicht 
mehr herstellen — „bedauere, Signorina, 
Hauptmann Wendlandt ist soeben abgereist." 

Also noch früher, als es nötig war l Sie 
hatte sich eingeschlossen, warf sich auf Ihr 
Bett. Viel leicht war sie lange bewußtlos, 
fühlte nicht mehr, wie der Tag herabsank, 
sich in die Schleier der römischen Nacht ein­
hüllte, die warm In das offene Fenster strömte. 
Nur seine Augen blieben, wie sie zuletzt 
waren — bittend, fordernd, zuletzt in erbar­
mungsloser Abwehr, als hätte sie selbst Ihn 
verraten. Immer wieder stand er so vor Ihr. 
Und seltsam genug, sie faltete die Hände, 
senkte das Haupt und wartete gehorsam auf 
ihr Urtei l . 

Dann schreckte sie auf aus einem zuletzt 
bleiernen traumlosen Schlaf, der sie erst ge­
gen Morgen überfiel. Von hundert Türmen 
der ewigen Stadt läuteten die Glocken der 
Frühmesse. Uralte Melodie — die Melodie 
des Verzichts, der Entsagung, der Hingabe 
ohne eigene Wünsche; der Anbetung, des 
Unerforschl ichen, . . 

Hanna schrieb, N u r ein Zeichen war. 

nötig — es war armselig, noch länger nach 
Worten zu suchen. 

Neben ihr lag auf dem Boden die Sonder­
ausgabe ->der Zeitung, die ihr Käthe vorhin 
mit erschrockenen Augen gebracht hatte. 
Krieg mit Rußlandl 

„Nun weiß Ich, warum du gegangen bistl 
Du bist gegangen, um dein Leben einzusetzen. 
Meine Schuld ist groß. Ich hätte dein Schwel­
gen verstehen sollen . . . Ich bin schwach und 
kleinmütig gewesen. W e n n du mich noch ha­
ben w i l l s t . . . " 

Keine Fortsetzung, nur ein Zeichen, viel ­
leicht das letztel M i t zitternden Händen ver­
schloß sie den Umschlag. 

Käthe trat ein, sie hatte geweint. Ihr Brief 
an den Gefreiten DrcBlcke, den sie soeben 
Verfaßt hatte, war nicht ohne feuchte Spuren 
geblieben. 

„Feldpostsperre, gnS' Fräulein", sagte sie 
schluchzend. • 

Hanna nickte Ihr' zu: „Versuchen wir es 
trotzdem — ich glaube, wir haben viel gutzu­
machen." 

Als Käthe zum Briefkasten ging, waren 
Ihre Gefühle entgegengesetzter Art . Ihr schien 
fast, als hätte sie schon zuviel gutgemacht , . ) 

* 
Hanna Holbergs Premlere im „Theatro 

Adelphi" wurde ein Erfolg, wie man ihn seit 
langer Zeit nicht erlebt hatte. Noch am 
nächsten Tage hatte sie ihre Proben wieder­
aufgenommen — nur den Kopf geschüttelt, 
als Alexis, erschüttert von der Qual, die in 
ihrem Gesicht lag, den Vertrag mit Mocell i 
um jeden Preis lösen wollte, 

„Nein, Alexis — meine Stimme Ist v ie l ­

leicht das einzige, was Ich noch besitze. Und 
eine Stimme reicht weit, wenn man wi l l — 
durch den ganzen Äther. M a n kann sie auf 
Schiffen hören, in Erdhöhlen, auf dem Marsch, 
unter dem Meeresspiegel und im Flugzeug. 
Glaubst du nicht auch, Alexis, daß ich gerade 
jetzt mehr als Je s'ngen muß?" 

N u r auf einem hatte sie bestanden — auf 
einer noch ernsteren Gestaltung des Pro­
gramms. Rudnitzky widersprach nicht. W a s 
kam es schließlich darauf an, ob die launi­
sche Bestie der Oifentlichkelt enttäuscht war, 
w e ' l , nicht das übliche Schema kam, und sie 
abfallen ließ? Er hätte sich ohne Besinnen 
selbst geopfert, wenn er nur wieder das alte 
Lächeln auf dem geliebten Antl i tz damit her­
vorzaubern konnte. 

Und sie hatte ja sogar schon einmal ge­
lächelt, als sie Ihm an jenem bösen Morgen 
sagte, was geschehen war. Jedes W o r t wie­
derholte sie, ihren Zorn, seine kalte Abwehr, 
sein Verstummen . . . „Ich verstehe jetzt alles, 
Alexis — doch noch Immer nicht, daß er ohne 
Abschied ging." 

Da geschah ein Wunder l Er streichelte 
Ihre Hand, nahm zum erstenmal die Partei 
des anderen: „Doch, er mußte, Hannal Er 
mußte wirkl ich. Es ist eine bittere Sache für 
einen Mann , alles hinter sich zu werfen und 
in einem Strom von Männern unterzutauchen, 
die alle wie eine verschworene Bruderschaft 
der gleichen Gefahr entgegenziehen, Abschied 
von einer Frau und von solchen Augen — 
wahrhaftig, Hanna, ich bin vor zwanzig Jahren 
genau so ausgerückt. Je härter einer ist, 
desto schwerer fällt's i h m . . . " 

(Fortsetzung fplgt 

i 
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New York' w i rd zur „ghost c i t y " , zur Geisterstadt / Postenjäger überf luten Washington/ 

S i l 

Der Roosevelt-Krieg Ist bisher Washtng-
'ton besser bekommen als N e w York. W a ­
shington blüht und gedeiht, wahrend New 
York schrumpft. Das meint man mindestens 
In New York selbst, dessen Stadtoberhaupt, 
der berüchtigte Jude L a g u a r d i a , bereits 
die große Trommel schlägt und die Bundes­
behörden der sträflichen 
Vernachlässigung der 
Wirtschaft New Yorks bei ! 
der Vergebung gewinn­
bringender Kriegsaufträ­
ge beschuldigt. Einige 
New Yorker Zeitungen 
fragen bereits: Soll New 
York eine „ghost city 
eine Öde Geisterstadl, ' ' M 

werden? Diese Zeitungs­
überschriften braucht 
man natürlich nicht allzu 
ernst zu nehmen) immer­
hin, einiges an diesen 
Klagen ist gerechtfertigt. 

New York war das 
große Tor des Atlantik­
verkehr«. Dieses Tor ist 
verschlossen oder nur 
noch zu einem Spalt ge­
öffnet. Die Einwanderer 
und Reisenden, die das 
Bild der Stadt von Jahr­
zehnt zu Jahrzehnt in hö­
herem Maße bestimmten 
und eine besondere 
N e w Yorker „Zivilisation" geschaffen haben, 
die sich in vielen Stücken sehr stark von der 
eigentlichen amerikanischen unterscheidet, er­
halten keinen Nachschub mehr aus Europa, 
wenn man von einigen politischen oder jüdi­
schen Emigranten absieht. Die großen Trans-
portflotten nach England, der Sowjetunion 
und dem Persischen Golf nehmen zum großen 
Teil von anderen Häfen ihren Ausgang. Die 
hysterische Angst vor Luftangriffen hat zur 
Verlegung von mehreren großen Behörden 
und Wirtschaftskörperschaften geführt. Die 
in New York besonders starke kleinere und 
mittlere Industrie ist schwer getroffen, und ivn 
ganzen Lande wird die Entwicklung zur Vor­
herrschaft der großen und ganz großen Trusts 
immer fühlbarer; sie wird sich später noch 
einmal als das Hauptkennzeichen der Roose-
velt-Aera erweisen. Die vielen mittleren 
Unternehmungen der Vereinigten Staaten 
können sich im Gegensatz zu den Mammut­
konzernen nur schwer, wenn überhaupt auf 
Rüstungsaufträge umstellen und gehen trotz 
einiger schüchternen Maßnahmen zur Abhllfa, 
die man von Zeit zu Zeit in Washington ver­
sucht, in immer grö3erer Zahl zugrunde, Je 
mehr die Zivilproduktion abgedrosselt werden 
muß. Die Einschränkung des zivilen Sektors 
der. Produktion und die notgedrungen sparsa­
mer werdende Lebensführung trifft selbstver­
ständlich die großen Fragen der Vergnügungs­
stadt N e w York und die Mil l ionen, die von 
ihr leben, In ganz besonders hohem Maße. In 
den Vereinigten Staaten ist die Arbeitslosig­
keit Infolge der Ankurbelung der Kriegsin­
dustrie im allgemeinen stark zurückgegangen; 
nur in New York, das nie weniger als 400 000 
Arbeitslose hatte, ist sie seit einiger Zeit wie­
der im Ansteigen. Man hatte sich den Krieg 
bedeutend anders vorgestellt, als man sich im 
Dezember vergangenen Jahres unter Roose-
velts Führung kopfüber in das große Aben­
teuer h ineinstürzte . . . 

Genau umgekehrt wie am Hudson liegen 
die Dinge am Potomac. Washington erlebt 
einen „boom", einen Konjunkturaufstieg, wie 
noch nie in seiner Geschichte. Noch vor 30 
Jahren war der Sitz der amerikanischen Bun­
desregierung eine stille Stadt, in der die euro­
päischen Diplomaten gesellschaftlich den Ton 
angaben. Manche Besucher meinten sogar, 
etwas wie europäische Hofluft zu atmen und 
verglichen Washington mit einer deutschen 
Residenzstadt, wie etwa Darmstadt oder Karls­
ruhe. Der Erste Weltkr ieg brachte den Uber­
gang zur wirklichen Großstadt, und die Roo-
sevelt-Aera mit ihren für die Vereinigten 

Staaten völlig neuen Bundesbehörden, die 
aus dem Boden zu sprießen begannen, wan­
delte das Antlitz Washingtons von Grund auf. 
Der Kriegseintritt setzte diese Entwicklung 
fort und steigerte siei „Washington wirkt 
heute wie ein riesiger 
dem unzählige kleinere 

Termitenhaufen, ifl 
und größere Beam-

Das „Weiße Haus" In Washington / Hier regiert Roosevclt, von 
hier aus hetzte er das amerikanische Volk gewissenlos In den Krieg 

ten-, Angestellten- und Arbeiterameisen so ge-
• chäftig durcheinanderkrabbeln, daß es einem 
förmlich vor den Augen flimmert" — heißt 
es in einem amerikanischen Bericht. Die 
Stadt ist längst viel zu klein geworden für 
das Riesenheer der neuen Behörden, die durch 
die immer neuen Ämter herangezogen wer­
den, die Roosevclt fortgesetzt organisiert, 
umorganisiert und gelegentlich auch wieder 
reorganisiert. 

W o die vielen Menschen eigentlich woh­
nen und schlafen, läßt sich kaum sagen. I m 
Jahre 1930 zählte die Stadt 480 000 Einwohner, 
bei Kriegsbeginn etwa 650 000. Ihre Baulich­
keiten dürften alles in allem für etwa 600 000 
Einwohner ausreichen. Ein amerikanisches 
Blatt schätzte die Zahl der Einwohner — viel ­
leicht etwas hoch gegriffen — im Sommer 
1942 auf 1 200 000. Washington Ist sehr weit­
läufig gebaut, und die 650 000 Einwohner des 
Jahres 1939 verliefen sich auch ziemlich in 
ihr; mit Ausnahme gewisser Stunden drängen 
sich die Menschen weniger zusammen als 
etwa In den Geschäftsvierteln von Chikaqo 
oder New York. Heute im Zeichen der Ben­
zin- und Reifenrationierung macht sich die 
Uberfüllung der Stadt von Monat zu Monat 
unangenehmer bemerkbar. Die Weitläufig-

Von unserem 
Llssaboner Sch.-Vertreter 

kelt der Anlage und die riesigen Entfernun­
gen werden jetz* der Feind der Beamten und 
Angestellten, die in immer höherer Zahl auf 
den bisher selbstverständlichen Wagen ver­
zichten müssen. 

Auch die Verpflegung der Menschenmassen 
wird immer schwieriger, da die zur Verfügung 
stehenden Gaststätten in den sogenannten 
„rush hours", den Stunden des größten An­
drangs zu Mittag und am Abend, längst nicht 
mehr ausreichen. Bodenspekulation und Le­
bensmittelwucher haben sich die Gelegenheit 
nicht entgehen lassen. Die Preise für Essen 
und Wohnungen haben schwindelerregende 
Höhen erreicht. M a n muß sehr, sehr viel Ge'd 
haben, wenn man jetzt in Washington bei­
spielsweise noch ein Zimmer für sich allein 
in einer Pension mieten wi l l . Die Regel Ist, 
daß Einzelzimmer an drei bis fünf Personen ab­
gegeben werden, und trotzdem dauert dieser 
Andrang immer noch an. Die Massen strömen 
nach Washington wie einst nach Kalifornien 
in den Tagen des großen Goldrausches, um 
irgendeinen größeren und kleineren Posten 
an der Krippe dieser aufgeblähten Bürokratie 
zu erhaschen, auf die sich Roosevelt stützt. 
Al le möglichen sozialen, politischen und wirt­
schaftlichen Fragen werden durch diese Men­
schenwanderung nach Washington aufgewor­
fen, nicht zuletzt auch die Rassenfrage, die 
sich wieder verschärft, da der Zuzug auch der 
Neger nach Washington immer stärker wird. 

Frostige Angelegenheit 

< < P " v " 
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Zeichnung: Roha / „B i lder und S tud ien" 

S t a l i n : „Jedesmal, wenn ich ernsthaft Un­
terstützung von dir verlange, erstarrst du t u 
Eis, du alter Gauneri" 

C h u r c h i l l : „Es ist das el—einzig Po— 
Positive, was mir der General Winter beige­
bracht hal l" 

6660 $iwMkmewm\ ueha\ siä\ &ü$ 
„Patr io t ismus" der Yankees / Die Gumminot t reibt seltsame Blüten 

Was Festlichkeiten anbelangt, können sich 
die N e w Y o r k e r über den Krieg nicht be­
klagen. Es vergeht nicht ein Tag, der nicht 
irgendeine Feier bringt, mag es sich nun um das 
Fest der Luftschutzleute, die Galaparade der 
Küstenwachen, den Tag der Marine oder auch 
nur um eine Kundgebung der Alteisensammler 
handeln. 

Als kürzlich von Washington aus angeord­
net wurde, man möge im nationalen Interesse 
auch einen „Tag der Kautschuksammlung" 
durchführen, hatte das entsprechende Komitee 
in New York eine außerordentliche Idee. Man 
engagierte 6 0 0 l e i c h t b e k l e i d e t e D a ­
m e n , die man zu den Klängen blechern klin­
gender Märsche durch die Straßen marschieren 
ließ. Al le Kilometer blieb der Zug stehen, und 
auf ein Trompetensignal hin begannen die jun­
gen Damen sich eiligst zu entkleiden — bis auf 
den vorsorglich untergezogenen Badeanzug. M i t 
großartig gespielter Verachtung warfen sie 
ihre Strumpfbänder und andere, aus Gummi 

Elendsviertel In New York / Das sind die „Segnungen" des Dollarlraperlallsmusl '' ' 
(Fotos [2]: LZ . -BI ldarchlv ) 

bestehenden Bekleidungsstücke in die Arme der 
sie begleitenden grinsenden Soldaten. Ein 
Lautsprecher verkündete dazu, so müsse jede 
Fiau handeln, und vom Büstenhalter bis zum 
Strumpfband jedes Gummi enthaltende Klei ­
dungsstück auf dem Altar des Vaterlande« 
opfern, um auf diese Weise zum „Siege" bei­
zutragen. Unauffällig kleideten die Girls sich 
dann wieder an, die Musik intonierte einen 
neuen Marsch, und es ging weiter, um an an­
derer Stelle das gleiche Schauspiel zu wieder­
holen. 

W i e Zuschauer berichten, achtete allerdings 
das Publikum — und besonders die Männer — 
sehr wenig auf die mahnenden Worte des Laut­
sprechers. Johlendes Gröhlen, Brüllen und zwei­
deutige Rufe folgten dem Zug, der' schließlich 
in der Menge steckenblieb. Wenn so auch Fe 
Ergebnisse dieses echt amerikanischen Reklame­
unternehmens kaum Herrn Roosevelts Gummi­
sorgen beheben dürften, so können doch die 
Teilnehmerinnen mit dem erzielten Erfolg zu­
frieden sein. Jede war, so berichtete die New 
Yorker Presse, für die nächste Zeit zum minde­
sten ausreichend mit V e r a b r e d u n g e n ein­
gedeckt . . . 1 

Wußten Sie schon . . . 
. . . daß der Ber l iner Stadttei l Moabi t vor n u n ­

mehr 225 Jahren durch Fr iedr ich W i l h e l m I . ge­
gründet wurde , der dort französische Refugles als 
P l lanzor von Maulbeerbäumen ansiedelte? 

. . . dafl Gorch Fock, H e r m a n n Löns und W a l ­
te r F lex die drei größten Kriegsdichter des Ersten 
Völkerr ingens 1914/18 waren? 

. . . daß man In den vatikanischen Museen zu 
Rom neben ural ten Bibeln und Kardinalshüten 
auch a l t g r i c h i s c h e und römische Statuen, dar ­
unter die berühmte Laokoongruppe und die V e ­
nus von Knidos, . e in Meis terwerk des Praxiteles, 
sowie die kostbarsten Gemaide, Sarkophage und 
ägyptische M u m i e n In reicher Menge bewundern 
kann? 

. . . daß nur Im Norden Alaskas Öde, U n f r u c h t ­
barke i t und ewiger W i n t e r herrschen, wahrend i m 
Süden des Landes bei Sommertemperatur bis zu 
dreißig Grad die herrl ichsten Blumen sowie E r d ­
beeren, Getreide und Tomaten in verschwender i ­
scher Fül le gedeihen? 

. . . daß es In Japan nicht weniger a l t r u n d 
«000 Hei lquel len und 1144 Hei lbäder gibt, von 
denen 008 Quel len bereits analysiert sind, während 
die Übrigen 276 noch der wissenschaftlichen U n t e r ­
suchung harren? 

Für was starb Dybertbill?/ von Peter M a n u * zeii 
In dem kleinen holländischen Kontor 

brannte die Lampe mit dem grünen Schirm, 
wie sie schon seit einem Jahrhundert dort ge­
leuchtet hatte. Es wurde leise gesprochen) 
das offene Wor t hatte keine rechte Geltung 
mehr, es war unter der Wucht harter Schick­
salsschläge erstickt. 

Der Mann, der dem weißhaarigen Reeder 
gegenüber saß, war klein, breitschultrig und 
hatte schiefsitzende schwarze Augen, die listig 
aus seinem gedunsenen Gesicht blinzelten. 
M a n sah es dem alten Manne an, daß er sich 
widerwill ig mit diesem Menschen unterhielt: 
„Und wer garantiert mir, daß Sie mich nicht 
ewig oder, sagen wir, Zeit meines Lebens er­
pressen werden, wenn Sie die Sache so aus­
geführt haben?" 

Die schwarzen Augen funkelten gefähr­
lich. „Es wird sich wohl kaum lohnen. W i e 
lange wollen Sie denn noch leben, Herr Dy­
bertbill?" Der Reeder fuhr auf: Sie sprechen 
eine furchtbare Sprache. Ich möchte schon am 
liebsten nichts mehr mit der Sache zu tun 
haben." 

Der untersetzte Mann stand auf: „Das ist 
nun' zu spät. Sie hätten es sich eher über­
legen sollen. Die Planken sind fachmännisch 
angebohrt. Sobald ihr Kahn, die ,Söte', auf 
hoher See ist, drücken sie die Wel len ein. 
Dann muß ich im Boot versuchen, an i.and 
zu kommen. Keine reine Freude bei dem 
Wetter, Herr. Sie erhallen die ganze Summe, 
und ich erhalte meinen dt eck igen Lohn. Das 

ist alles. Vielleicht wäre es Ihnen lieber, 
wenn morgen in den Zeitungen stände, daß 
die alte renommierte Firma Heinrich C. R. Dy­
bertbill Konkurs anmelden muß . . . " 

Dybertbill atmete schwer: „Sprechen Sie 
doch um des Himmels wil len nicht so laut." 
Der andere darauf: „Mit unserem Geschäft hat 
der Himmel nichts zu tun. Sie sollten lieber 
den Teufel um Hilfe anflehen. Aber kommen 
Sie erst einmal auf den Geschmack, Herr. Es 
ist ein leichtes Brot. Sie werden mir Ihren 
Kahn ,Bosra' auch noch geben, damit ich ihn 
zu Vater Neptun schicke, und Sie das Geld 
dafür einheimsen. Ich kenne das. Man muß 
erst einisal Blut geleckt haben", grinste er. 

Der Reeder fuhr auf: „Das ist ausgeschlos­
sen. Schlagen Sie sich das aus dem Kopf. Ich 
brauche nicht mehr als diese eine Summe, um 
wieder flott zu werden. Mein Sohn hat jetzt 
sein Fahrtenpatent bekommen und fährt dann 
die ,Bosra' selbst. Er wollte schon heute auf 
alle Fälle die ,Söte' fahren, weil es das größere 
Schiff ist. Ich hatte Mühe, es ihm auszureden. 
Er faßt es als Mißtrauen auf, daß ich ihm das 
Schiff nicht anvertraue." 

„Wäre ihm schlecht bekommen!" lachte der 
Untersetzte. „Wenn man nicht genau Bescheid 
weiß und die Planken nicht kennt, durch die 
das Schiff leck wird, dann nützt n ;chts mehr. 
Dann sackt das Schiff weg, ehe die Boote klar 
und die Leute drauf sind. Und " er 
steckte sich umständlich eine Pfeife an, „Men­

schenleben möchten Sie doch nicht auf dem 
Gewissen haben? Oder doch?" 

„Schweigen Siel" Der alte Mann stand vor 
Erregung auf. „Daß Sie sich in dem Augen­
blick der Schwäche an mich herangedrängt 
haben, ist eine Fügung des Satans." Der an­
dere antwortete trocken: „Keine Fügung, son­
dern ein Geschäft. Ich spioniere in den Hafen 
der ganzen Welt umher, wo man einem Ree­
der wieder auf die Beine helfen kann. Und 
ich verdiene mehr, als wenn ich für den lum­
pigen Lohn einen Kahn für Sie übers Wasser 
bringe. Das können Sie mir glauben." 

Der Reeder wandte sich scheu um: „Das ist 
entsetzlich. Ich wollte, es wäre alle- vorbei. 
Ich muß dem Prokuristen jetzt Anweisung 
geben. Warten Siel" Er ging hinaus und rief 
nach seinem Angestellten, der schon jahr­
zehntelang in diesen Räumen bei ihm tätig 
war. Mi t abgewendeter Miene stellte Dybert­
bill vor: „Das ist mein Prokurist. Herr Son-
necker, und dies unser neuer Kapitän, der 
neute abend mit zwei von seinen Leuten auf 
die ,Söte' geht." 

„Auf die ,Söte'?" fragte Sonnecker verwun­
dert und kratzte sich mit dem Federhalter hinter 
dem Ohr. „Ja, auf die .Söte'l Weshalb frage.i 
Sie noch?" Der alte Prokurist lacht spitzbü­
bisch: „Das wird wohl nicht mehr gehen. 
Heute mittag gegen zwei Uhr hat Ihr Sohn 
vom Hafen aus telefoniert, Sie hätten ihm die 
Erlaubnis zur Fahrt gegeben. Er ist bereits 
auf dem K a n a l . . . " 

Dybertbill taumelte zurück. „Funken Sie...!" 
schrie er, aber der Untersetzte war aufge­
sprungen und hielt ihm den Mund zu: „Der 
Mann ist wahnsinnig geworden!!" 

In diesem Augenblick klingelte es. Ein De­
peschenbote überbrachte eine Nachricht. Dy­
bertbill las sie zitternd, dann wankte er und 
brach zusammen. Der herbeigerufene Arzt 
stellte einen Herzschlag fest. „Kein Wunder", 
sagte der alte Prokurist mit Tränen in den 
Augen. 

„Lesen Sic das!" Der Arzt las: „Söte aus 
Seenot gerettet. Leck gestopit. Carl Dybert­
bill dabei über Bord gespült, ertrunken." 

Die Männer sahen einander schweigend an 
und suchten dann nach dem neuen Kapitän, 
der das Schiff hätte fahren sollen. Er war 
nirgends mehr aufzufinden. gk. 

Schrifttum 
Lothringen In Wort und Bild. Erich Kernmayr, der Oiu-

presseamtsleiter der Westmark, hat im Verlas Hans Pfle­
ger, Metz, ein kurzweiliges Büchlein „Lothringen" heraus­
gegeben, zu dem Luis von Negrclll eine lange Reihe von 
Zeichnungen beigesteuert hat. Westmarks Garten nennt der 
Verfasser Lothringen und behandelt es als den Zusammen­
klang der Herbe des Nordens und der Weichheit des Sü­
dens. Das Buch ist aus der Liebe zur Heimat heraus ge­
schrieben. Es enthält soviel Interessantes aus Geschichte 
und Ocgenwart dieser westlichsten Mark des Reiches, daB 
es auch uns nüchternen Menbchcn im Osten etwas zu 
sagen hat. PI. 

Idyllen und Katastrophin. Heitere Qeschlchten In Bildera 
und Versen. Zeichnungen von O l a l O u l b r a n s s o n , 
Verse von Dr. 0 w I g I a 0. R. Piper und Co., Verlag, Mün­
chen. — Zwei verwandte Seelen haben sich gclunden und 
zutanimengetan, um zu unserer Erheiterung dieses Buch zd 
schallen. Wo man es auch aulschlügt, macht es uns Freude, 
schmunzeln uns Witz und Humor aus Wort und Bild an. 
Idyllen und Katastrophen — beide sind gleichermaßen zu 
unserer Erheiterung da und tun redlich Ihre Ptlicht. Di l 
Zeit ist ernst. Doppelt dankbar wollen wir >l n-n sein, die 
sie uns erheitern. Atloll Kargel 



Herbs t f reuden 
Der Herbst geht wieder durch unsere Park­

anlagen und Walder, und zieht ihnen das 
herbstliche Kleid über. 

Altweibersommerfäden schweben durch das 
blaßgoldene Sonnenlicht dahin. 

Ein welkendes Blatt löst sich vom Baum und 
tanzt hinab auf den Boden. In Gärten stehen an 
geschützter Stelle hier und da noch einige ver­
spätete Roseni aber ihre Farben sind blasser 
und ihr Duft bescheidener als der ihrer Vor­
gängerinnen. 

Die Blumen des Herbstes aber, die duften­
den Reseden, mit ihnen die Winterastern, 
Dahlien und anderen vielen Herbstblumeni dazu 
das gelbe, braune und blutrote Farbengemisch 
der Laubbäume — sie alle versuchen, zu leuch­
ten und das Auge zu erfreuen. 

Noch einmal möchten sie vor dem winter­
lichen Sterben einen verspäteten Frühling vor­
täuschen. 

Ein frischer W i n d streicht über die Stop­
pelfelder. Die Pflugschar »tülpt den Boden um, 
nachdem die Ernte durch fleißige Hände in dl« 
Scheuer eingebracht Ut und Mutter Erde wie­
der für neue Saat und künftige Ernte vorbe­
reitet wird. 

W e m seine Berufspfllchten die Möglichkeit 
• Ines Spazierganges eilauben, der versäume 
Jetzt einen solchen r.lcht. 

Dieser und jener, der an mir vorüberzieht, 
trägt einen farbenfrohen Strauß Herbstlaub in 
der Hand. Auch Erika, blaßrosa knospendes 
Heidekraut, ist dabei. Geschmackvoll geordnet, 
und trocken in der Vase aufbewahrt, trägt er zur 
Verschönerung unseres Heimes bei. Kö. 

Wir alle befuchen Oie Grnteöanhf eiern! 
In vier ländlichen Ortsgruppen der NSDAP, linden am Sonntag Kundgebungen statt 

Wiederholung der Führer-Rede im Rund­
funk. Auf vielfachen Wunsch aus Arbeiter­
kreisen, vor allem aus solchen, die in der 
Nachmittagsschicht arbeiten, wird der Deutsche 
Rundfunk die Rede des Führers vom 30. Sep­
tember heute um 10 Uhr vormittags wieder­
holen. 

Keine Bcflaggung am Erntedanktag. Der 
Reichsminister des Innern und der Reichsmini-
•ter für Volksaufklarung und Propaganda ge­
ben bekannt: Die am Erntedanktag übliche all­
gemeine Beflaggung und Ausschmückung der 
Gebäude unterbleibt in diesem Jahr. 

Vorsicht vor feindlichen Ballonenl Der Feind 
läßt in letzter Zeit kugelförmige Gummiballons 
in das Reichsgebiet cinfliegen. Die Ballone 
haben einen Durchmesser von zwei bis drei M a ­
ter. An diesen Ballonen hängen in manchen 
Fällen Drähte. Andere Ballone tragen Glasfla­
schen mit Brandflüssigkeiten etwa in der Größe 
einer Sellerwasserflasche, die nach einer be­
stimmten Flugzeit selbsttätig abgeworfen wer­
den und bei ihrem Aufschlag Ernte-, W a l d - und 
Hausbrände erzeugen können. In neuester Zeit 
hängen an den Ballonen auch Säcke mit Holz­
wolle, die durch eine elektrische Vorrichtung 
entzündet werden, sobald der Ballon gegen 
einen Baum oder ein Gebäude treibt. Der Bal­
lon selbst verbrennt dabei mit explosionsartiger 
Stichflamme. Die Bevölkerung wird gewarnt, 
solche Ballone zu berühren. Es ist jedoch eine 
•elbstverständliche Pflicht eines jeden Volks­
genossen, sobald er einen solchen Ballon trei­
bend sichtet, die Polizei- oder Wehrmacht-
dlenststelle zu benachrichtigen, damit der Bal­
lon durch Fachkräfte unschädlich gemacht wer­
den kann. Von gelandeten Ballonen sind bis 
zum Eintreffen der Polizei Unbefugte fernzu­
halten. 

Wohnungseinbrüche. Nachz iehen der Riegel 
einer zweiflügeligen Tür drang ein Unbekann­
ter in eine Wohnung in der Schlageterstraße 
ein und entwendete Kleidungsstücke und ge­
ringwertigere Schmucksachen im Gesamtwerte 
von rund 400 RM. — Nach Auskitten der 
Scheibe eines Erdgeschoßfensters drang ein 
Unbekannter in eine Wohnung in der Blattzelle 
ein und entwendete 150 RM. Bargeld, Kleider, 
Schuh« und Lebensmittelkarten Im Gesamtwerte 
von 500 RM. — In den Tagesstunden drang ein 
Unbekannter mit Nachschlüssel In eine W o h ­
nung in der Ruhrstraße ein und stahl Kleider 
und Wäsche im Gesamtwerte von rund 250 R M . 

UTittsihalt dec l . Z. 

Die Emtedankfelern zu Beginn des 4. Kriegs-
Jahres am kommenden Sonntag stehen im Zei­
chen der großen Erzeugungsschlacht des Land­
volkes. 

Im Stadtkreis Litzmannstadt finden vier 
Erntedankfeiern In den ländlich gelegenen Orts­
gruppen der NSDAP, statt. 

Die Verbundenheit der Stadtbevölkerung 
mit dem Landvolk bringen wir dadurch zum 
Ausdruck, daß unsere Volksgenossen aus Litz­
mannstadt an diesen Erntedankfeiern teilneh­
men. Es ist jedem die Möglichkeit gegeben, 
die Verkehrsmittel der Litzmannstädter Zufuhr-
und Straßenbahnen zu benutzen. 

Die Erntedankfeiern finden statt: 
1. In der Ortsgruppe S t o c k h o f - W a l d ­

b o r ni es spricht Kreisleiter W a i b 1 e r. Der 
Kundgebungsort ist die Gendarmerie-Reitschule 
in der Sulzfelder Straße; sie ist zu erreichen 
durch Omnibus-Pendelverkehr ab 9 Uhr Fride-
rlcus- Ecke Hochmeisterstraße. Beginn der Feier 
10.30 Uhr. Es spielt der Gaumusikzug des RAD. 

2. In der Ortsgruppe F r i e d r i c h s h a g e s-
E i c h e n h a i n i es spricht Kreisletter W a l b -
l e r . Es spielt der SA.-Musikzug Litzmannstadt. 
Beginn 15.30 Uhr, Ort: Hirschkäferweg. Zu er­
reichen mit der Straßenbahn bl« Endstation 
Straßburger Linie. 

3. In der Ortsgruppe K a r 1 s h o f. Es spricht 
der -Hauptsturmführer K a r s c h . Es spielt 
da« Musikkorps der Schutzpolizei. Beginn 10.30 
Uhr. Der Ort: Gutshof B r u ß ist zu erreichen 
mit Straßenbahn bis Gut Bruß, Haltestelle. 

4. In der Ortsgruppe G o l d e n a u - W a l -
h e r s d o r f . Es spricht Stabsleiter E t z o l d . 
Es spielt der SA.-Musikzug Litzmannstadt. Ort: 
Uhrmacherstraße. Zu erreichen durch Zufuhr-
und Straßenbahn, Richtung Alexanderhof, bis 
Haltestelle Korundstraße. Beginn 10.30 Uhr. 

Es ergeht die Aufforderung an die Bevölke­
rung des Kreises Litzmannstadt, die Erntedank­
feiern zu besuchen. 

W a i b l e r , 
Kreisleiter. 

Danh für Die Tapferkeit unferer Solöaten 
Neuerungen in der Versorgung der Versehrten und Hinterbliebenen der beiden Krieg 

Der deutsche Soldat hat sich an allen Fron­
ten als der beste Kämpfer der We l t erwiesen. 
Seine Einsatzbereitschaft und Tapferkeit be-
st'mmen das Schicksal der Nation. Um so ver­
ständlicher ist der Dank, den das deutsche Vo lk 
an seine durch Verwundung oder Krankheit aus­
geschiedenen Kämpfer und an die Hinterbl 'e-
benen der Gefallenen oder Verstorbenen abzu­
statten gewillt ist. 

Ganz besonders wichtig sind die Neuerun­
gen in der Kriegsversorgung, die das Oberkom­
mando der Wehrmacht im Einvernehmen mit 
dein Leiter der Parteikanzlei zum 1. Oktober 
1942 in Kraft gesetzt hat. 

Die sehr umfassenden Verbesserungen In der 
Kriegsversorgung erstrecken sich auf die Ver­
sehrten und Hinterbliebenen dieses Krieges und 
auf Beschädigte und Kriegerhinterbliebene des 
Weltkrieges. 

Der Grundsatz, daß eine laufende Elternver­
sorgung nur an bedürftige Eltern gewährt wird, 
muß aufrechterhalten bleiben. Um trotzdem 
aber den Nöten, die ein Todesfall stets mit sich 
bringt, nach Möglichkeit abhelfen zu können, 
wird auf Antrag eine e i n m a l i g e E l t e r n ­
g a b e i m B e t r a g v o n 3 0 0 R M . f ü r j e ­
d e n S o h n g e w ä h r t , d e r i m j e t z i g e n 
K r i e g g e f a l l e n o d e r a l s W e h r -
m a c h t a n g e h ö r l y e r g e s t o r b e n Ut, 
ungeachtet dessen, ob er ledig oder verheiratet 
war. 

Um die Erledigung der Anträge, die Erhö­
bungen an Ort und Stelle erforderlich machen, 
möglichst zu beschleuiiigen, hat die Kriegsopfer­

versorgung mit ihrer weitverzweigten Organi­
sation es übernommen, diese Erhebung zu täti­
gen und die Anträge weiterzuleiten. 

Für S c h w e r s t b e s c h ä d i g t e Ist eine 
V e r s e h r t e n g e l d s t u f e 4 von m o n a t ­
l i c h 8 0 R M. neu eingeführt worden, zu der 
bei Beschädigung bei besonderem Eineatz noch 
eine V e r s e h r t e n g e l d z u l a g e v o n 2 0 
R e i c h s m a r k hinzukommt. 

Die neuzeitlich ausgestalteten Vorschriften 
über die U b e r g a n g s u n t e r s t ü t z u n g 
verhüten ein Absinken des Beschädigten aus 
•einer sozialen Schicht auch bei höheren frühe­
ren Arbeitseinkommen. Der Lebensunterhalt 
eines arbeitsverwendungsfähigen Versehrten 
wird also während einer Ein- oder Umschulung 
und bis zu seiner endgültigen beruflichen Un­
terbringung und Eingewöhnung dadurch sicher­
gestellt, daß eine Ubergangsunterstützung In 
Höhe des Unterschieds zwischen den früheren 
und den jetzigen Arbeitseinkommen gewährt 
wird. Das mußte naturgemäß in der Höhe be­
grenzt werden. Daher sollen jetziges Arbeits­
einkommen und Ubergangsunterstützung zusam­
men bei einem Ledigen monatlich 500 .RM., bot 
einem Verheirateten 600 RM. nicht übersteigen. 

Arbeitsverwendungsunfähige können zu 
ih,ren Versorgungsbezügen einen Zuschuß rur 
Erreichung von 75 v. H. ihres früheron Arbeits­
einkommens erhalten, jedoch entsprechend der 
Begrenzung unter 3 bis zum Höchstbetrago von 
monatlich 375 R M . bei einem Ledigen und 450 
Reichsmark bei einem Verheirateten. 

Prüfung oon Klnöer«$chn>eftern 
Im Anschluß an die Krankenpflegeprüfung 

fand die Prüfung der Säuglings- und Kinder­
schwestern In der Städtischen Kinderklinik 
(Chefarzt Dr. Loeschke) statt. Sämtliche 18 
Schülerinnen bestanden die Prüfung mit „gut" 
oder „sehr gut". Die Prüfung sowohl in der 
Krankenpflegeschule als auch in der Säugllngs-
pf'egeschu!e, die beide städtisch sind, waren 
die ersten seit der Inbesitznahme der Staut 
durch die deutsche Veiwal tung. Sie bedeuten 
also einen Markstein auf dem Wege zur Schaf­
fung eines wertvollen fachlich geschulten und 
politisch einheitlich ausgerichteten Kranken-
pflegenachwuchses für die hiesigen städtischen 
Krankenanstalten. 

Wae g i b t ce D o p p e l t unö olerfacht 
Gegenüber immer noch bestehenden Un­

klarhelten, die bei den Verbrauchern über den 
Anspruch auf doppelte und vierfache Abgab« 
bestimmter Fleischarten bestehen, ist folgen­
des festzustellen: Die jüngste Neufassung der 
entsprechenden Anweisungen der Hauptver­
einigung der deutschen Viehwirtschaft hat vor­
geschrieben, daß „Eisbeine und Spitzbeine in 
einem Stück" in die Reihe der doppelt zu 
beliefernden Sorten gehören. Die doppelte 
Menge ist nach der geltenden Regelung bei 
folgenden Fleischwaren abzugeben: Schweine­
köpfe mit Ohr ohne Fettbacke, Eisbein (Dick­
bein) mit Spitzbein in einem Stück, Kalbs­
hachsen, Rinderschwänze, Lungen, Euter, Brä­
gen (Hirn), Herz, Mi lz , Knochenausputzfleisch 
(Polk), Schwelnemagen, Schwarten; ferner 
wird die doppelte Menge auf Fleischmarken 
abgegeben bei Ochsenmaulsalal, Konsumsülze 
und Innereiensülze. Die vierfache Menge 
steht zu bei Rinderköpfen, Kalbsköpfen, 
Schafköpfen, Spitzbeinen, Ochsenmäulern, 
Kalbsschwänzen, Pansen (Fleck gebrüht), 
Schweineschwänzen, Schweineohren, Sehnen, 
Flexen, Fleischsalat, Schweinekammknochen, 
Speerknochen (Rückgratknochen), Bauchrippen 
(ausgeschält) und Rindermarkknochen. Die 
Abgabe von Leber, Nieren und Zungen er­
folgt dagegen nur In einfacher Menge, ent­
sprechend den Gewichtsangaben auf den 
Fleischmarken. 

Auch Oie Welthriegeopfer ffnö beöacht rooröen 
W i t w e n (W i t w e r), die das 45. Lebens­

jahr vollendet haben, erhalten je nach Orts­
klasse einen Zuschlag von monatlich 4 b,s 
10 RM. Für Wi twen, die nur eine Va-Witwen-
rente oder einen aus der Witwenrente errech­
neten Unterhaltsbeitrag erhalten, beträgt er mo­
natlich 3 b's 7 R M . 

W i t w e n und W a i s e n erhalten zur W i t ­
wen- und Waisenrente auf Antrag einen Z u -
s c h u ß . Dieser ist so zu bemessen, daß mit 
Renten und ähnlichen Bezügen bei Wi twen 45 
v. H., bei vaterlosen Walsen 9 v. H., bei Vol l ­
waisen 15 v. H. des letzten Arbeitseinkommens 
des Verstorbenen erreicht werden. Einschließ­
lich des Zuschusses dürfen die monatlichen Gs-
6 a m t b e z ü g e bei W i t w e n den Höchstbetrag von 
270 RM„ bei vaterlosen Wa'sen von 54 R M . 
und bei Vollwalsen von 90 RM. nicht über­
schreiten. W i t w e n - und Waisenbezüge ein­
schließlich der Zuschüsse dürfen zusammen 75 
v. H . des letzten Arbeitseinkommens des Ver ­
storbenen und den Höchstsatz von 450 R M . 
nicht übersteigen. ' 

Für e r w e r b s u n f ä h i g e W e l t k r i e g s -

Backe: Tiefpunkt im Ernährungssekfor ist überwunden 
Anläß l ich des Erntedanktages 1942 Äußerte sich 

Staatssekretär B a c k e m i t seinen M i t a r b e i t e r n 
a u i dein RefchaernHhrungsmlnlsterlum und dem 
Reichsnährstand ausführ l ich vor Pressevertretern 
Uber die er f reul iche Tatsache, daß Englands Aus-
hungerungsplltne gegenüber Deutschland und E u ­
ropa nunmehr als endgült ig gescheitert anzusehen 
i l n d . Insbesondere die Erzeugung auf dem F e 1 1 -
g • b 1 e t nahm e inen ganz anderen Ver lauf , als 
es unsere Fe inde erwar te ten . D a n k der Jahrelan­
gen Umste l lung der Mi lchwir tschaf t «u f eine ver ­
stärkte eigene Fut tergrundlage und der E i n ­
schränkung de* Vol lmi lchverbrauchs Im Kr iege 
erre ichte die Bvtttcrerzeugung Im Kr ieg« eine von 
Jahr zu Jahr steigende Höhe. W a r die B u t t e r ­
erzeugung Im dr i t ten Kr iegsjahr gegen die eige­
nen Erwar tungen bereits auf den höchsten Stand 
gestlegen, den Deutschland / jemals hatte, ao über ­
tref fen jetzt zu Beginn des v ie r ten Kriegsjahres 
d l» Leistungen der But terwir tschuf t noch diesen 
Höchststand, und zwar trotz des Ausfalles der 
gesamten Kle ie . Diese Stabi l i tät der M i l c h f e t t ­
erzeugung, die übrigens durch die E in führung der 
deutschen Erzeugungaschlacht-Grundstltze In den 
besetzten Gebieten Hol lands und Danemarks sich 
ebenfalls, w e n n auch nicht In dem Ausmaß, zetgte, 
w i r d e inmal als das „große W u n d e r " der deut ­
schen Ernf lhrungswlrtschaft I m Kr iege bezeichnet 
w e r d e n . Sie Ist gleichzeit ig e in schlüssiger B e ­
weis f ü r die nationalsozialistische These, daß die 
landwir tschaf t l ichen Erzeugungskräf te Europas 
durch den Liberal ismus hlntnnRChaltcn w u r d e n 
und fü r die Zukunf t noch außerordent l ich große 
Mögl ichke i ten der Steigerung b ie ten. Deutschland 
hat , so betonte der Staatssekretär, den t iefsten 
P u n k t auf dem Ernährungssektor überwunden. 
D e r p lanmäßige A u f b a u der Landwir tschaf t I m 
gesamteuropäischen Räume w i r d w e i t e r e entschei­
dende Erzcugrrngsstdgerunßen fü r die Z u k u n f t 
br ingen. I m Osten w u r d e vor a l lem auch die 
S o n n e n b l u m e n erzeugunß erhebl ich gestei­
gert . Sie l iefert nicht nur e in gutes ö l f ü r den 
menschlichen Bedarf, sondern Ihre PreßrückstMnde 
ergeben auch Ölkuchen als V leh fu t te r . Der Staats­
sekretär unterstr ich, daß der Fleischanfal l aus dem 

R i n d e r sektor t rotz Erha l tung der Bestände sta­
b i l bl ieb. H i e r Hegt der größte Unterschied z w i ­
schen der Lage zu Ausgang des I . Kr iegsjahres 
I m Ersten W e l t k r i e g und heute. Damals konnte 
die sehr viel ger ingere Flelschratlon nur durch 
schwerste Eingri f fe In die Rinderbestände und da­
m i t In d ie Fetterzeugungsmögllchkelten gewähr­
leistet werden . Dieser günstigen Entw ick lung ent ­
sprach anderseits das Im voraus e inka lku l ie r te 
Abs inken bei der S c h w e i n e haltung. H i e r Ist 
n u n m e h r e in« Zah l erre icht , d lo nicht mehr u n ­
terboten werden darf. Es muß alles darangesetzt 
w e r d e n , den Schwelnestapcl In Z u k u n f t nach 
Mögl ichke i t wieder aufzubauen. D ie B r o t gctre l -
dever torgung Ist durchaus sichergestellt, e ine 
bessere Gemüseversorgung durch Anbauauswel -
tung ermöglicht . E ine we i te re Entlastung liegt 
dar in , daß nun wieder Kar tof fe ln ausreichend zur 
Ver fügung stehen. D i e Obsterzeugung leidet noch 
unter den Auswinterungsschäden. A n das L a n d ­
volk appel l ier t der Staatssekretär gleichzeit ig In 
der „NS. -Landpost" , den Anschluß an die Z u k u n f t 
zu er le ichtern und durch Zurückste l lung des eige­
nen Bedarfs sowie höhere Ab l ie fe rung die Talzone 
durchschrei ten zu he l fen . 

D r . M i x Frauendorfer President der Haupt ­
abtei lung Arbe l t I m Generalgouvernement . Der 
Führer hat auf Vorschlag des Relchsarbeltsmtnl-
sters Seldte und des Generalgouverneurs Rclchs-
mlnlster Dr . F rank den Rclchstreuhänder der A r ­
belt , Dr , M a x Frauendorfer , zum Präsidenten der 
von Ihm bereits geleiteten Hauptabte i lung A r b e l t 
In der Regierung des Generalgouvernements er­
nannt . 

D ie Bestellung von Vorstandsmitgl ledern der 
Aktiengesel lschaften, die a m 1. 10. 1937 bereits lin 
A m t e waren, endet nach dem Aktlengcsctz mi t 
dem 30. 9. 42, sofern Inzwischen keine Neubestel ­
lung erfolgte. D e r Retchsjusttzmlnlster und der 
Relchswlrtsehaftsmlnlstcr e rwar ten Jedoch, daß die 
Anstel lungsvcrträge e inberufener Vorstandsmitgl ie­
der durchweg ver länger t w e r d e n . 

o p f e r mit besonders schwerem Leldenszu-
stande wurde die Zusatzrente monatlich um 
30 RM. auf 87 R M . erhöht. Außerdem kann Er­
werbsunfähigen, die durch den Verlust des 
Arbeitseinkommens eine so hohe wirtschaft­
liche Einbuße erlitten haben, daß ihre Renten 
und sonstigen Bezüge nicht ausreichen, um sie 
vor einer unbilligen Einschränkung Ihrer Le­
benshaltung zu bewahren, nunmehr auf Antrag 
ein laufender Zuschuß bis zu 30 R M . monatlich 
bewill igt werden. 

Für l e i c h t b e s c h ä d i g t e Weltkriegs­
opfer, die wegen ihres hohen Alters einem 
Eiwerb nicht mehr nachgehen können, wurde 
die Zusatzrente von 10 R M . auf monatlich 
15 R M . erhöht. Gleichzeitig wurde die für 
diesen Personenkreis in Frage kommende 
Einkommensgrenze heraufgesetzt. 

W i t w e n von im Wel tkr ieg Gefallenen, 
die das 45. Lebensjahr vollendet haben, erha'.-
ten einen Zuschlag zur Witwenrente! er be­
trägt je nach Ortsklasse 4 bis 10 R M . monat­
lich. 

Durch Einbeziehung der Schwerbeschä-
digtenzulago in die Berechnungsgrundlage, 
und durch eine Änderung der Zusatzrenlen-
sätze sind weitere Verbesserungen der 
Witwenversorgung eingetreten. Insbesondere 
ergibt sich für W i t w e n , die das 45. Lebens­
jahr vollendet haben, hiernach Je nach Orts­
klasse eine Gesamterhöhung ihrer Bezüge 
von rund 5 R M . bis 12 R M . Auch die 
W a i s e n r e n t e hat eine E r h ö h u n g er­
fahren. 

A n Stelle einer Witwenbeihi l fe kann einer 
W i t w e die Witwenrente gewährt werden, 
wenn der Verstorbene die Ehe erst nach dem 
Ausscheiden aus dem Militärdienst und nach 
dem durch Gesetz festgesetzten Zeltpunkt 
(6. 6. 31) geschlossen hat. 

B e s c h ä d i g t e des Weltkrieges, die das 
55. Lebensjahr vollendet haben, eWaltsn eina 
A l t o r s z u l a g e , d'e mit Wirkung vom 
1. 10. 1942 von 60 RM. auf 120 RM. Jährlich 
erhöht wurde. 

A l le diese Verbesserungen, die mitten im 
größten Kriege aller Zelten geschaffen wor­
den sind, beweisen eindeutig, wie sehr d»m 
nationalsozialistischen Staat die Sorge für die 
Kriegsopfer am Herzen liegt. 

Petrlebe, fpart Strom unö Gaß! 
Nachdem Relchsmarschall Gör lng In e inem 

A u f r u f an das deutsche V o l k aufgefordert hat, 
St rom und Gas zu späten, hat nunmehr Reichs-
organlsatlonslelter D r . L e y alle Betr iebsobmän­
ner beauftragt , In Zusammenarbei t m i t den D A F . -
W a l t e r n der Betr iebe die Gefolgschaftsmlttülcdcr 
anzuhalten, von sich aus dem A u f r u f des Relchs-
marschalls nachzukommen. Diese A k t i o n w i r d auch 
In solchen Betr ieben unterstüzend erfolgen, In de­
nen sich bereits ein vom Hclchsminlster Speer be ­
auftragter Energ ie - Ingenieur bef indet . I n größeren 
Botr ieben und Behörden können die B e t r l e b i -
obmänner geeignete D A F . - W a l t e r m i t dieser A u f ­
gabe betrauen. Das A m t fü r Berufserziehung und 
Betr lebstührung und das Fachamt Energie — Ver ­
k e h r — V e r w a l t u n g der Deutschen Arbei ts f ront w e r ­
den ferner durch Ih re M i t w i r k u n g die Ak t ionen 
In den Betr ieben zur Einsparung von Strom und 
Gas unterstützen. 

Deutsche Landbaukunst Im Wartheland zur 
Zelt der preußischen Landbaumelsler. Eine Aus­
stellung unter diesem Namen wird am 7. Ok­
tober in der Aula der Textilfachschule eröff­
net werden. Die Eröffnung wird mit einem Vor­
trag des Regierungsbaumeisters a. D. Johannes, 
Gaukonservator in Posen, über „Preußische 
Landbaumeister um 1800 im Wartheland" ver­
bunden sein. Im Rahmen der Ausstellung wer­
den noch zwei weitere Vorträge stattfinden: 
am 15. 10. von Dr. Graubner, Kustos am Lan­
desamt für Denkmalpflege In Posen, über deut­
sche Baukunst im Warlheland, und am 22. 10. 
von Stadtbaurat Freitag über Grundlagen der 
baulichen Entwicklung von Litzmannstadt. 

Briefkasteft 
R. R. 1 . Ein Bedrucktes Anschrlftenverzelchnls der In 

tltzmannstadt praktizierenden Ante mit Angabe von deren 
Spezialgebieten gibt es nicht. Verzeichnisse sind In dea 
Arolhckcn einzusehen. 2. Unter den genannten Ärzten lind 
auch Vertreter des Naturhellvcrlahrens vorhandea. ' An-
Schrittenverzeichnis — wie obenl Evtl. Relchslrzteltammer 
(Annwellerweg 8), 3. Auch ein gedrucktes Anschrlftenver­
zelchnls aller sonsllp.cn aut dem Gebiet des llellwetent 
Tätigen ist nicht vorhanden. Das Städtische Gesundheits­
amt (Adolt-Hitlcr-StraBe 113) hat unlängst diese Personen 
registriert. 

0. T., Kamlenltza. FOr den Einsatz. In der Ukraine 
Ist zuständig: Für Industrielle Ihre Industrie- und Han­
delskammer, hu Arbeiter das Arbeitsamt. 1 

A. Ich. Ein Dorl Lobetzdort In Pr. kennen wir nicht, 
dagegen sind uns die Dörfer Löbersdorf In Sa. (Kreis Bit-
terlcld, Post Zerbig) und l.obcndorl (Kreis Kalau, Polt 
Röttgen Uber Vetschau [Sprccwaldj) bekannt. 

W. B. Leider nicht verwendbar. 

Hier spricht dte NSDAP. 
Kreisleitung, Kroltorgsnlsatlonitmt. An den am Sonn­

tag, dem 4. 10. 1042, stattfindenden Erntedanktclcrn neh­
men alle Politischen Leiter teil, soweit vorhanden, In Uni­
form. PUr die Erntedankteier In der Ortsgruppe Stock­
hof-Waldborn ist Pendelverkehr durch Omnibusse der Lltz-
mannstädter Zuluhrbsbn eingerichtet, und zwar ab 0 Uhr, 
Abfahrt FriderlcusstraBe, Ecke HochmelsterstraBe, zum 
Kundgebungsort Gendarmerie-Reitschule, Sulzfelder StraBe. 
Beginn 10.30 Uhr. Die Erntedankteier In der Ortsgruppt 
Prlcdrichshagen • Elchenhain, Ort Hirscbklterweg, zu er­
reichen mit Straßenbahn bis Endstation SltaBburger Linie. 
Beginn 1S.30 Uhr. Die Erntedankfeier In der Ortsgruppe* 
Karlshof, Ort Qutsltof BruB, mit Straßenbahn bis Haltestelle 
Gut BruB. Beginn 10.30 Uhr. Die lirntcdankfcler In der 
Ortsgruppe Ooldenau, Ort UhrmacherstraBe, mit Zufuhr-
und Straßenbahn Richtung Alexandcrho! bli Hallcstell« 
KorundstraOe. 

otj. Wölkersdorf. Sonntag 9 Uhr Antreten aller Pol. Lei­
ter, Ollcderungen und ingeschl. Vorbände sowie aller 
Partei- und Volksgenossen Im Og.-Helm zum gemeinsamen 
Marsch zur Erntedankteier. Og. Erzhausen. Dt. Frauen­
werk. Sonnabend im 18.30 Uhr Gcmclnschnfttabcnd im 
Oem.-Snal der Fa. llorak. Es spricht Pg. Ncga. 

SA.-Musikzug. Sannlag 9.15 Uhr pünktlich Abfahrt 
Dienststelle. Gr. Dienstanzug, Mantel mitnehmen. 

Der Krolsboouttragte tili das WHW., Lltrmannstadt-land. 
Die Ortsbcauftragten sowie Organlsstlonswaltcr von Lltz-
mnnnstcdt-Land linden sich am Sonntag" früh, pünktlich 
S Uhr, in einer wichtigen Besprechung auf der Krelsdlenst-
stcllc Litzmannstadl, König-lleinrichStrufle 58, ein. 

Blau-Weiß Berlin und Werder Brement 
Gespannt sieht man der Entscheidung der be i ­

den restl ichen Spiele der 4. Schlußrunde u m den 
T s c h a m m e r p o k a l entgegen und erwar te t 
B l a u - W e i ß Ber l in über T u S . I . lplne (tn Llplne) 
sowie W e r d e r Bremen über den LSV. Stet t in ( In 
Bremen) als Te i lnehmer an der Vorschlußrunde, 
die Schalke 04 und M ü n c h e n 00 bereits erre icht 
haben. 

F inne leitet Schweden—Dänemark. D e n F u ß -
bnll- l . i indcrkt.mrif «wischen Schweden und D ä n e ­
m a r k a m bevorstehenden Sonntag I m Stockholmer 
Resunda-Stadlon w i r d ein f innischer Schiedsrich­
t e r ' le i ten. D i e W a h l f ie l auf M a x Vi ln loaka 
(Helsinki ) . 

Neue Relchsfachwart ln für Handbal l . D i e b is ­
herige Relchsfachwart ln fü r Handba l l I m N S R L , 
Margarete Brlcsemelstcr (Ber l in) , Ist wegen A r ­
beitsüberlastung auf eigenen W u n s c h von Ih rem 
Posten abberufen worden . D e r Reichssportführer 
hat nun A n n l W i t t k o w s k i (Magdeburg) zur k o m ­
missarischen Relchsfachwart ln für Handba l l be­
ru fen . 

http://sonsllp.cn
http://bnll-l.iindcrkt.mrif
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€ h r u n g Durch O c n Gauleiter 
Kundgebung des Landvolkes am Erntedanktag 

Der Erntedanktag wird Im Warthegau mit 
einer Großkundgebung am Sonntag, dem 4. Ok­
tober, In Hohensalza begangen, auf der der 
Gauleiter und Relchsstatthalter Arthur G r e i ­
s e r zum Landvolk sprechen wird. Bei dieser 
Gelegenheit werden eine Anzahl von Bauern 

Die Blütezeit von Eichstädt war ein Werk der deutschen Einwanderer ' uumanr^tadl"'' 

und Bäuerinnen Im Warthegau mit Auszeich­
nungen besonders geehrt werden. A m Vor­
abend wird der Landesbauernfilhrer Dr. W o h ­
n o r t die Bauern und Bäuerinnen in Hohen­
salza begrüßen. Anschließend werden sie der 
Vorstellung der Landesbtlhne Wartheland, „Ka­
bale und Liebe", im Sladttheater Hohensalza 
beiwohnen. 

Gauhauplstadt 
Reirhsinnungsmelstor der Friseure wurde 

Landeshandwerksmeister. M i t der kommissari­
schen Führung der Aufgaben des Landeshand­
werksmeisters im Reichsgau Wartheland wurde 
der Relchslrnungsmeister der Friseure, Pg. Franz 
R e n z , beauftragt, der seit dem vergangenen 
Jahre in Posen ein neu eingerithtets Friseur-
ci ischäfl betreibt. Der im 42. Lebensjahr ste-
hende neue Lande&handwerksmcisler stammt 
aus Mainz und war nach seiner Selbständigma-
chung jahrelang Friseurobermoister im Hessi­
schen. Der Partei gehört Pg. Renz bereits seit 
1930 an und war er hintereinander Ortsgruppen­
leiter, Kreispropagandaleiter und Gauamtslei­
ter. In der hessichen Landesregierung war er 
Staatskommissar für den gewerblichen Mi t te l ­
stand. 

Das alte Städtchen Eichstädt (Domble) Im 
Kreis Warthbrücken hat früher nie empor­
kommen können, trotz der wiederholten pol­
nischen Privilegien, die ihm verliehen wurdeni 
es hat bis zur Südpreußischen Zeit (1793)) nur 
ein dorfähnliches Dasein geführt. Zu einer 
eigentlichen Stadt wird dieser Ort erst durch 
deutsche Arbeitskraft und deutsche Organisa-
tionsfähigkeit. 

Die Einwohnerziffer bewegte sich bis dahin 
nur kaum um die Zahl 400. Mi t der Über­
nahme der Stadt unter preußische Verwaltung 
beginnt auch der Zuzug deutscher Handwerker, 
vorwiegend Tuchmacher oder Turliiabr aten, 
wie sie damals genannt wurden. Sie ist neben 
Rostoschütz (Wreis Turek) eine der ältesten . 
Tuchmachersiedlungen im östlichen Warthe­
land. 

Im Jahre 1803 zählt die Stadt schon 978 
Einwohner, darunter 40 Tuchmacher und 80 
sonstige Handwerker. Doch nicht allein der 
Bevölkerungszuwachs zu deutscher Zeit soll 
den Aufstieg der Stadt kennzeichnen, sondern 
auch die Ordnung und der Wohlstand, die mit 
dem deutschen Beamten und Handwerker In 
die Stedt einziehen. 

Während bis dahin nicht einmal die Gren­
zen des Stadtgebiets genau festgelegt waren 
und die benachbarten Güter und Dörfer 
immer wieder mit dem Pfluge in die Stadt-
gemarkung eindringen, setzt sich nun die 
preußische Regierung für eine genauere Ab­
grenzung des Stadtlandes von den Dorfäckern 
ein. Ihr Einsatz kommt jedoch infolge des 
Wechsels der politischen Lage nicht zur Durch­
führung. Im Bereich des polnischen Bürger­
meisters aus dem Jahre 1820 heißt es: „Unter 
preußischer Herrschaft begannen die Bewohner 
der Stadt Dombie einen Prozeß wegen Rück­
gabe der geraubten Ländereien . . . Jedoch der 
Regierungswechsel setzte dem zu unseren 
Gunsten einen Damm." 

Im Jahre 1823 fertigt wohl der deutsche 
Landmesser Bottich einen genauen Plan dos 
Stadtgebiets an, jedoch dauern die Streitig­
keiten um dte Grenzen mit den Nachbarn 
weiter. Die Deutschen gründeten auch in 
Dombie eine regelrechte Schule, die jedoch 
nach dem Abzug der preußischen Verwaltung 
eingeht. Ersichtlich ist dies aus dem Bericht 
des Bürgermeisters vom 30. 7. 1807 an die 
Exekutiv-Kommission in Lentschütz: „Einen 
Lehrer hat die Stadt nicht. Zahl der Väter: 30. 
Zahl der schulfähigen Kinder: 70. Unter der 
vorherigen Regierung war ein Lehrer, ein 
Dissident (also ein Deutscher). Der Pfarrer 
Niewiarowski hat kein Interesse an einer 
Schule und erteilt auch keinen Unterricht. Für 
die Schule leistet niemand einen Beitrag. Ein 
Schulgebäude ist nicht vorhanden, nur gibt 
es ein gemietetes, für das die Bürger die 
Miete zahlten." 

Erst im Jahre 1825 wird unter Beihilfe der 
deutschen Bürger in Dombie ein Schulhaus 
gebaut, in dem dann die deutschen und pol­

nischen Kinder unterrichtet werden. Auch das 
Wahrzeichen der Stadt, ein Rathaus, fehlt zu 
polnischer Zelt. Die Stadtverwaltung amtiert 
in einem gemieteten kleinen Holzhause auf 
dem Marktplatz. Nachdem die hölzerne pol­
nische Kirche abgebrannt war, gab es in der 
Stadt um 1806 noch kein größeres Gebäude, 
und der Ort gleicht auch dem Aussehen nach 
einem Dorf. Der erste'stattliche Bau ist die 
deutsche massive Kirche, begonnen im Jahre 
1801, als „König von Preußen Friedrich W i l ­
helm I I I . im Lande regiert und unser allcr-
gnädigster König und Landesvater ist, seine 
Gemahlin ist Lovisa, unsere verehrunqswür-
dige Landesmutter", berichtet das Gründungs-
proto!:oll der deutschen Gemeinde vom 
17. Juli 1806. 

Durch die verstärkte Einwanderung der 
Tuchmacher gelangt die Stadt zum Wohlstand 
und erhalt nun auch ihr äußeres Wahrzeichen. 
Im Jahie 1824 wird in knapp 9 Monaten das 
stilvolle Rathaus mit dem runden massiven 
Turm unter Leitunq des deutschen Architek­
ten Düring aus Lentschütz für die in damaligen 
Zeiten ansehnliche Summe von 24 400 Zloty 
erbaut. 

In diesem Rathaus kehrt am 18. Ma i 1825 
der Kaiser von Rußland und König von Polen, 
Zar Nikolaus I., ein. Sein Besuch galt der 
Dombier deutschen Tuchmachersiedlung. Er 
besichtigt hier die bedeutendsten Betriebe, 
u. a. auch die Färberei des ältesten deutschen 
Bürgers Michael Tidelski, die eine Straßen­
flucht an der heutigen Flußstraße bildete und 
deren Gebäude noch heute im Besitz seiner 
Nachkommen, der Familie Wankewitsch-
Panther, ist. Im Hause Tidelski fand der Mon­
arch gastliche Aufnahme. Die Schenkung 
eines größeren Ackers war der Dank an den 
Gastgeber. 

Leslau 
r. Auch hier spielte das NS.-Slnfonie-

orchester. Nach seinem Gastspiel in Hohen­
salza kam das NS.-Sinfonieorchester nach 
Lesiau. Man hatte, der Bedeutung dieser Ver­
anstaltung bewußt, das Konzert in die große 
Werkhal le der Weichselmühlen verlegt, und 
der riesige Raum zeigte sich bei Beginn bis auf 
den letzten Platz besetzt. Generalmusikdirektor 
Franz A d a m gestaltete und leitete das Groß­
konzert. Das Programm war ein anderes als in 
Hohensalza, denn in Leslau halten Beethoven, 
Mozart, Richard Wagner und Franz Liszt das 
„Wort" : vier Giganten in der deutschen Musik­
geschichte, vier Begriffe für die ganze Wel t . 
Kammervirtuose Michael S c Ii m i d (Violine) 
hatte den solistischen Part. Was und wie ge­
spielt wurde, war Musik in Vollendung: die 75 
Mann des Orchesters waren eine lebendige Ein­
heit, ihr Leiter und Meister ein Deuter und 
Künder der letzten Feinhelten. Der Beifall stei­
gerte sich immer mehr, und am Schluß gab es 
zwei Zugaben. 

Das Sondergericht Posen verurteilte den ehe* 
maligen polnischen Unteroffizier Tadeus» 
Trczinski zum Tode. Trczinski hatte In den 
ersten Septembertagen 1939 in Petrikau wehr­
lose Deutsche erschießen lassen. Dem Ange­
klagten wurden nicht weniger als sieben Morde 
nachgewiesen. 

Lentschütz 
lo. Neuer Ortsgruppenleiter In Lesmlerz. Im 

würdig ausgestatteten Gefolgschnftssaol der 
Zuckerfabrik Lesmierz fand ein Gruppendienst-
appell statt, den Ortsgruppenleiter G a n t e r 
nach dem Fahneneinmarsch eröffnete. Als Ver­
treter des Kreisleiters dankte Kreisschulungs­
leiter O h l e n d o r f dem bisherigen Ogl. Gan­
ter für seine drei Jahre lange Tätigkeit und 
übergab die Ortsgruppe Pg. H e n n i n g . Der 
neu eingesetzte Ortsgruppenleiter versprach, 
seine ganze Kraft der Partei zu r Verfügung zu 
stellen und dankte für das ihm ausgesprochene 
Vertrauen. 

oe. Endgültige Berufung des neuen Bürger­
meisters. A m heutigen Sonnabend erfolgt die 
feierliche Amtseinführung des neuen Bürgermei­
sters der Kreisstadt Lentschütz durch Kreis­
leiter und Landrat Kollmeier. Bürgermeister 
Dr. J a c o b s verwaltet die Stadt bereits seit 
Anfang Juli d. J. auftragsweise für den nach dem 
Westen des Reiches berufenen früheren Lent-
Schützer Amtskommissar Jost. Vordem hatte 
der nunmehr endgültig zum Bürgermeister der 
Stadt berufene Pg. Dr. Jacobs die beiden Amts­
bezirke Neuskalden und Schakenau im Kreis 
Ostrowo seit 1. Juli 1940 geführt, nachdem er 
zuvor Abte'lungsleiter bei der Stadtverwaltuug 
in Litzmaunstadt gewesen war. 

Waldrode 
di. Erster Appell des HJ.-Bannes Waldrode. 

Anläßlich des Tages des deutschen Landvolkes 
führte der Bann 907 Waldrode seinen ersten 
Bannappell durch. 585 Jungen konnten dem 
Bannführer gemeldet werden, die in einem 
großen Viereck Aufstellung genommen hatten. 
Nachdem der Bannfiihrer die Front der Jun­
gen abgeschritten und dabei mit vielen Jungen 
gesprochen hatte, wandte er sich an die ange­
tretenen Einheiten. Er führte aus, daß der Bann 
nunmehr selbständig und daß für jeden Ver­
pflichtung sei, auch weiterhin die Aufgaben 
zu erfüllen, die der Führer von seiner Ju­
gend verlangt. Er erwarte von allen größte 
Disziplin, Treue und Einsatzbereitschaft. 

Lehmstädt (Kreis Konin) 
sch. Erster Dorfgemeinschaftsnachmittag. Als 

Auftakt zur Wintorarbeit veranstaltete d'e Orts­
gruppe Lehmstädt in der Zelle Kozyglowie dan 
ersten Dorfgemeinschaftsnachmittag, Nachdem 
Dr. F e 11 e r , Lehmstädt, über die Pflichten im 
vierten K W H W . und Kreisamtsleiter S c h w o c h 
über Aufgabe und Zweck der DAF. und d'.e 
Notwendigkeit der Berufsertüchtigung In der 
ländlichen Jugend gesprochen hatten, folgte der 
gemütliche Teil , den die Jugendgruppen das 
DFW. , BDM. und HJ . gestalteten. 

O F F B N B S T E L L E N 

Geschäftsführer für eine Transport­
firma möglichst sofort gesucht. 
Angebote unter 1805 an LZ, 
Sekretär in, erste Kratt, an selb­
ständiges und flottes Arbeiten ge­
wöhnt , für Vertrauensposten ab 
sofort gesucht. Persönlich vorzu­
stellen bei Wollwarenfabrik S. u. 
J. Goldlust, In komm. Vcrw., Wil-
helm-Gustloff-StraOe 20. 
Ftlr Schreibmaschine u. Kurzschrift 
jüngere tüchtige Kraft gesucht. An­
gebote mit Gehaltsansprüchen und 
Zeugnisabschriften u. 1836 an LZ, 
Jüngere Bürokraft mit Kenntnissen 
der Schreibmaschine gesucht An-
gebot« unter 1H19 LZ, 
Kaufmann, erfahrene zuverlässige 
Kreit, für verantwortungsvollen 
selbständigen Posten in Industrie u. 
Großhandel gesucht. Ruf 201-37, 
Tüchtige selbständige Kraft für die 
Führung der FabrlklagerbUcher, 
mit Webereikenntnissen bevorzugt, 
ab sofort gesucht. Angeboe unter 
1769 an die LZ. 
Wir suchen möglichst sofort I Hills-
buchhalterin. 1 Kontoristin. Ange­
bote unter 1806 an LZ. 
Sprechstundenhille, deulschsprech., 
für Spezlalorzt gesucht. Angebote 
1795 an die LZ. 
Suche Fllcklrau. Angeb. 1762 LZ, 
BllrolrUuleln für das Abteilungs­
kontor eines groß, örtlichen Textil­
betriebes eiligst gesucht. Ange-
böte unter 1767 LZ. 
Sekretärin, perfekt In Stenografie 
und Schreibmaschine, für sofort 
gesucht. Fernruf 204-37, 
Tcxt l l labr lk sucht zum sofortigen 
Eintritt weihliche und männliche 
kaufm. Arbeitskräfte sowie 1 La-
gerbuchhalter. Ang, u, 1843 an LZ, 
Zimmermädchen für Fremdenhelm 
sofort gesucht, Angebote 1771 LZ, 
Tüchtiger Gärtner für sofort gas. 
Gutsverwaltung Prußkow, Pott Lask. 

S T E L L E N G E S U C H E 

Bllanzbuchhalter übernimmt Jahres­
abschlüsse und stundenweise Buch­
führung, Angebole u. 1770 LZ. 
Bauleiter mit großer Erfahrung In 
allen Richtungen des Baufaches 
sucht Stellung. Art gleich. Au-
geböte, unter 1797 an die LZ 
Gärtner und Kraftfahrer sucht ab 
sofort Stellung, auch auswärts. 
Angebote unter 1747 an die LZ 

Buchhalter, Deutscher, bilanzsicher, 
Kontenrahmen, Durchschreibesy­
stem, Steuerfachmann, sucht stun­
denweise Beschäftigung. Angebote 
unter 1519 an die LZ. 
Lohnbuchhalter sucht Beschäftigung 
ab 15. 10. 1942. Ang. u. 1784 LZ. 

U N T E R R I C H T 

Deutschen Sprachunterricht (Schrei­
ben, Lesen, Konversation) gesucht. 
Geil. Angebote 1742 LZ. 
Russischen Sprachunterricht erteilt 
Fridericusstraße 82/6. 
Wer bereitet einen Mittelschüler 
der 6, Klasse für die 7. Oberschul-
klasse vor? Angebote u. 1768 LZ, 
W e r diktiert abends täglich eine 
Stunde zur Dbung höherer Ge­
schwindigkeit in Kurzschrift! An-
geböte unter 1729 an LZ. 
Sind. phtl. gibt Nachhilfe, Engl., 
Franz. u. Russisch, auch für An-
fänger. Angebote 1813 LZ, 
Deutsche sucht Sprachlehrer für die 
russische Sprächet hauptsächlich 
Konversation. Angeb, u. 1809 LZ, 
Unterricht in Stenografie, evtl. auch 
Schreibmaschine, für Lehrling von 
15 Jahren gesucht. Hans Lücke 
gi Co., Molkereibedarf, Straße der 
8. Armee 107. 
Russischen Unterricht erteilt An­
fängern, Fortgeschrittenen, schnell 
und billig. In )ed. Zeit. Russischer 
Dipl.-Lehrer, Markgraf-Gero-Str. 14/9 

V E R M I E T U N G E N 

Garage ab sofort zu vermieten 
Schlleffenstraße 47, 
Nettes hinteres Balkonzimmer, et­
wa 4X4 m, Zentralheizung, an ge­
bildeten Herrn oder Dame, evtl. mit 
Pension, zu vermieten. Fahrstuhl. 
Zentrale Lage. Angebote unter 
1793 an die LZ. 

M I E T G E S U C H E 

Junge berulsttttlge Dame sucht für 
sofort gut möbliertet Zimmer. Fe­
derbetten und Bettwäsche vorhand. 
Angebote unter 1751 LZ. 
Leeres Zimmer, etwa 20 qm, heiz­
bar, mit elektr. Licht und mögt, mit 
Wasser, in Stadtmitte sofort ge­
sucht. Angebote unter 1601 LZ. 
Dienststellenleiter sucht bestens 
eingerichtetes Zimmer. Angebote 
unter 1781 an die LZ. 

Deutscher, 45). Baufachmann, sucht 
Stell, als Bauführer. Suchender Ist 
firm In sämtl. ins Fach schlagenden 
Arbeiten, vornehmlich Betonbau, 
Brücken- u. Straßenbaui ferner Be­
rechnungen, Ma3senberechnungen, 
•owle Baustellcnahrechnung, Nlvl-
lleren, eigener Entwurf. Mit den 
baupolizeilich. Bestimmungen ver­
traut. Im Besitz der. Frelgabebe-
schelnlgung ab 15. Okt. 1942. Ell­
engebote unter 1702 an die LZ. 

Suche ab sofort ein kleines Zim­
mer mit Pension für meinen Sohn 
(Schüler). Näheres Herraann-Gö-
rlng-Str. 28, W. 15, Frauv. Dltmar. 
Einfamilienhaus oder 3- bis 6-Zlm 
mer-Wohnung mit Garten, leer oder 
möbliert, gesucht, Miete oder Pacht, 
Renovierung wird übernommen. 
Eventuell Tauschwohnung, Stadt­
mitte, fünfzlmmrig, renoviert, ele-
gant. Angebote 1908 LZ. 

Fabrikräume, etwa 1000 bis 1200 
qm, in Litzmannstadt von einer 
Berliner kosmet.-pharmaz, Fabrik 
gesucht. Angebote erbeten an Ge­
neralvertreter A. v, Gersdorff, Lltz-
mannstadt, Hermann-Göring.Slr. 149. 
Kriminalbeamter sucht sofort oder 
später sonnige 4—5-Zlmmer-Woh-
nung mit Bequemlichkeiten. Ange­
bole unter 1885 LZ. 
Suche 3-Zlmme'r-Wohnung mit Bad, 
Stadtmitte, Angebote unter 1780 LZ, 
Wohnung, 6—7 Zimmer, mit Zen­
tralheizung, gesucht, evtl. Tausch 
mit 4(3'/t)-Ziminer-Komfortwohnung 
In Berlin. Angebote unter 1811 LZ. 
Suche 2 Zimmer und Küche mit Be­
quemlichkelten, evtl. möbl. Zimmer. 
Angebote unter 1847 LZ. 
Junge Dame (Angestellte) sucht 
einfach möbl, Zimmer. Angebote 
unter 1789 an die LZ. 
Bin oder zwei möbl. Zimmer (auch 
unmöbl.) sucht alleinstehend. Kauf-
mann. Ang. an Schließfach 155 erb. 
Leerzimmer für Deutsche Nähe 
Moltkestr. — Adolf-Hitler-Str. für 
6ofort gesucht. Angebote 1752 LZ. 
Bessere grofle 3—4-Zlmmer-Wohn. 
in Kaiisch gesucht) evt l , Tausch­
wohnung. Angebote erbeten unter 
S. 1045 an Annoncenbüro Kart­
mann. Breslau 1. 
Fabrikationsräume sowie Wohn- n. 
Verwaltungsgebäude In guter Ver­
kehrslage zu kaufen oder zu mieten, 
gesucht. Dia Fabrikationsräume 
sollen 800 bis 1000 qm Nutzfläche, 
das Verwaltungsgebäude 5 bis 6 
BQroräume, das Wohngebäude 3 bis 
4 Wohnungen mit entsprechenden 
Nebenräumen aufweisen. Ausführ­
liche Angebote erbeten unter V. O. 
1153 über Ann.-Exp. Carl Gabler, 
G. in. b. I I . . München I, Theatlner 
Strafte 8. 
2—3 Hin in .'iunii-
zu ebener Erde einschließlich 
Waschgelegenheit und W. -C , dazu 
getrennte Ein- und Ausfahrt für 
Automobile PKW. und LKW., mit 
2 großen Garagen in einem Grund­
stück, Stadtinnerei (zentral) ge­
sucht. Angebote u. 1758 an LZ. 

W O H N U N G S T A U S C H 

• l " : Zimmer In Buschlinie mit 
Küche, Bad, Innenklosett und Bal­
kon, in gutem Zustande, gegen 
gleichwertige 21/»—3-Zlmmer-Wohn. 
zu tauschen gesucht. Zu erfragen 
Ost-Bahnhof, Gaststätte. 
3 • Zimmer - Wohnung in Buschlinie 
mit Küche, Bad, Inncnklosett, Kam­
mer u. Balkon, In gutem Zustande, 
gegen gleiche gute 2-Zlmmer-Woh-
nung zu tauschen gesucht. Ange­
bote unter 1774 an LZ, 

Junges berufstätiges Ehepaar sucht 
sauberes möbliertes Zimmer mit 
Kochgelegenheit Nähe Friesenplatz, 
Heerstraße. Angeb. u. A 1289 LZ. 

4'/« Zimmer, Küche, Bad, Kammer, 
geräumiger Korridor, Zentralhei­
zung, Fahrstuhl, alles renoviert, 
4 Zimmer mit Tapeten, 2. Stock, im 
Zentrum, Straßenbahn 2 vor der 
Tür, gegen 31/« Zimmer. Bad. in 
ruhiger Lage, Vorstadt bevorzugt, 
zu tauschen. Ang. u. 1860 an die LZ. 

Tausche 3-Zimmer-Wohnung, Gas, 
Elektr., I, Stock, Ludondorffstraße, 
gegen gleichwertige im Südteil, 
Angebote unter 1824 LZ. 

V E R K Ä U F E 

Umzugshalber verkaufe sofort 
Theater - Stammsitz, I. Sperrsitz, 
2. Reihe, Donnerstagmiete. Dr. 
Glet. Mclsterhaustr. 100/14, 12—15. 
Gut erhaltener Gasherd zu verkau­
fen. Preis 200 RM. Angebote un­
ter 1830 an die LZ. 
Schwarzes Fell, ganz neu, eignet 
sich für einen Muff, 40,—, zu ver­
kaufen Clausewltzstr. 80, W, 15. 
Ein grofler schwerer Ausziehtisch 
zu verkaufen. Preis 100,—, Zu be­
sieht. Splnnllnie 235, S. Wellbach. 
Metronom mit Glocke zu verkau-
fen, 22 RM, Angebote u. 1787 an LZ, 
Eßzimmer, Nu B-Elche, 1200,—, Lift, 
280,—. Von-Pletlenberg-Straße 99, 
W. 14, Straßenbahn 11. 
Rassehund, klein, braun, 100,—, zu 
verkaufen MazurenstraBe 2, W. 64. 
Bettstelle mit Matratze 25,—, 2türi-
ger Kleiderschrank 25,—, Kommode 
30,— zu verk. Friderlcusstr. 43, W. 61 
Gebrauchter Kinderwagen, 25 RM., 
zu verk, OstpreuOenstr. 26, Tür 25, 
Reinrassiger Bernhardiner, 150,—, 
verkäuflich Ziethenstraße 58, W. 5, 
Fernruf 132-00. 
Tischtennisplatte, 24 mm stark, auf 
Rahmen nach Vorschrift gearbeitet, 
mit 2 Böcken u. Tragleisten, klapp­
bar, sof. zu verkaufen. Preis 55,—. 
Fern ruf 107-92, Apparat 89. 
Verkaufe Herren-Tnschenuhr, gutes 
Schweizer Werk, für 100 RM„ Kin­
derwagen, gebraucht, 30 RM. ZIe-
thenstraBc 34, W. 6. 

T A U S C H 

Elegante Damenstoffschnhe, nicht 
getragen, Größe 35, gegen gleich­
wertige in Größe 35V«—36 zu tau-
schon ges, Ang, u. 1823 an die LZ, 
Neue Höhensonne gegen gebraucht. 
Klein-Radlo sofort zu tauschen 
Buschlinie 46/3. 
Tausche elektr. Kochplatte, neuen 
elcg. Keilabsatzschuh, Gr. 36, schw. 
Wintermantel gegen elog. Winter­
kleid. Gr., 40/42, Stoff oder eleg. 
Schuhe, Gr. 36'/i—37, mit hohem 
Absatz, Stiefel oder Sportschuhe, 
oder Futterstoff, weiß und beige. 
Ziethenstr. 58, W. 5, Ruf 132-00. 
Quarzlampe, elektr. Kocher, Bügel­
eisen, alles 220 Volt, gegen Radio 
oder kl. Schreibmaschine zu tau­
schen gesucht. Ang. u. 1672 an LZ. 
Eisernes Kinderbett gegen Akten­
tasche zu tauschen Friedrich-Goß-
levstraBe 25. W. 19. 
Heizkissen, 220, gegen 120 V um­
zutauschen Moltkestr. 153, W. 8. 

jlVelBseld. Brautkleid, eleg., mit 
| Schleppe, für mittelgroße schlanke 
! Figur, gegen led. Damcnstlefel, Gr. 
38, zu tauschen gesucht, Angebote 

lunter A 1282 an LZ, 

Tausche 2 prima 2telllge Matratzen 
gegen Couch oder Kinderbett und 
Wagen. Adolf-Hitler-Straße 117/51, 
18—19 Uhr. 
Herrentahrrad gegen Regenmantel 
tausche. Pulvergaase 5, W. 3. 
Kraltverstärkeranlage, auch als 
Radiogerät verwendbar, gegen Mö­
bel zu tauschen gesucht i desgleich. 
Saxophon. Angebote 1754 an LZ. 

V E R L O R E N 

Kielderkarte verloren. Olga Kar-
pinski, Sportallee 18, W. 64. 
Zwei Raucherkarten der Olga Spiel­
mann sowie des Arbeiters Tomesz 
Krawczyk, Belchatow, Türpitz­
straße, verloren. 
Familien-Fahrkarte der LES*. des 
Arsen Roth, Grazer Straße 20a, 
W. 4, verloren. 
Verlorengegangen Kohlen-, Fett-, 
Seifen-, Eier-, Geflügel-, Marmela­
denkarten der Familie E. Bechbel, 
Lltzmannstadt, Wagenbauerstr. 6. 
Klelderkarten der .Alfred u. Rudolf 
Himmel, Stockhof, Am Neubruch 
23, verlorengegangen, 
Brot-, Fett-, Nährmittel-, Kuchen-, 
Kartoffel- und Fischkarte der Olga, 
Raucherkarten der Olga u. Rudolf 
Brandt, Kinderbrot-, Fett-, Nährmit­
tel-, Kartoffelkarte lunter 6 Jahr.) 
des Harald Brandt, Auswelse der 
Deutschen Volksliste 109 810 der 
Olga, 108 270 des Harald Brandt, 
3 Kartoffelkarten der Familie Wal­
demar Hegenhart, Raucherkarten 
der Reinhold und Irma Wagner, 
alle Pablanlce, Horst-Wessel-Str. 13, 
wohnhaft, verloren. 
Kartoffelkarten der Adam Friedrich 
und Anna Fiedler, Melsterhaus-
straße 28, W. 13, verloren. 
Verloren am Donnerstag, 1. 10. 1942, 
auf dem Wege Schlageterstr., Lu-
dendorffstr., bis Str. der 8. Armee, 
zwischen 20 u. 21 Uhr, eine dun­
kelblaue Damen-Geldbörse. Der ehr­
liche Finder wird gebeten, diese 
gegen Belohnung Ludendorffstr, 41, 
W. 4, abzugeben. 
Die bei mir beschäftigte Arbeiterin 
Helene Antczak hat am 25. 9. 1942 
Ihre 2 Brotkarten sowie Personal-
papfere verloren. Um Rückgabe 
wird gebeten. Anstaltslclterln, San-
gerstraße 10 (Grelsenhelm). 
Kohlenkarten der Rudolf Wellbach 
u. Richard Frei, Sulzfeld, Strickauer 
Straße 19 und 18, verloren. 
Schlüsselbund mit 6—8 Schlüsseln 
nebst Signalpfeife in Stadt-Mitte 
verloren. Gegen Belohnung abzu­
geben an Wachtmeister der Sch.-
Pollzei Wilhelm Hermes, Ziethen­
straße 31/12. 

Armhanduhr von Adolf-Hltler-Str. 9 
bis Deutschlandplalz u. Schwaben­
hof am 30. 9. verloren. Gegen Be­
lohnung abzugeben: Wanda Ste­
phan, Adolf - Hitler - Straße 9, bei 
Gebr. Müller. 

dann gilt di« erst* Sorg« d«r rich­
tigen Einlagerung, Von j«tzt ab g«> 
hört hierzu ober auch 

„ K n r t o f a n " , 
dai muß zwiichen die Kartoffeln ge­
streut weiden, dann schützt et dieio 
gegen Fäulnis und Auskeimung. 
„Kortolon" ist billig - lür S bis 10 
Zentner Kartoffeln genügen schon 
100 Grommt Drogerien und Sa­
menhandlungen rühren „Kartofon". 
Chemische Febril« Wiesbaden, 
Ware P e s a n , «eelbsrtslre*« ae 

Irischer Setter entlaufen. Abzu­
geben bei Bachmann, Buschlinie 87, 
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F A M I H E N - A N Z E I G E N 

Y HEIDE. Die glückliche Geburt 
Ihres vierten Kindes zeigen gni 

K a t h a r i ne G e l i e r t , geb. 
Gelsen, z. Z. Krankenhaus 
Mitte, Edmund G e l i e r t , 
Stadtamtmann. 

CO Ihre Verlobung geben bekannt: 
JOHANNA NICKEL und Gclr. 

GUSTAV BREIER, z. Z. in Urlaub. 
Lltzmannstadt, d. 3. Oktober 1942. 

qq Ihre Verlobung geben bekannt: 
URSULA BEHRENDT, KARL 

KRAFT, Wachtmeister d. Schp. 
Lltzmannstadt, d. 3. Oktober 1942. 

Ihr» Vermählung geben be-
kannt: FELIX SCHMITZ, 

KÄTHE SCHMITZ, geb. Slaubnch. 
Lltzmannstadt, Bochum, Hugo-
Schultz-Slr. 25, den 3. Oktober 
1942. 

qq " i re Vermählung geben be­
kannt: Ohergelr. FRITZ DE-

MANDT und Frau, ULLI, geb. 
KRISTEN (Krzyszczak). Lilzmann­
sladt, den 3. 10. 1942. 

qq Ihre Vermählunq geben be-
kannl: PHILIPP SPATT, Unter-

oll., x. Z. Wehrmacht, Frau ALICE 
SPATT, geb. SANDER. Darm-
i l a d l , Elsmarkstr. 71, Zglerz bei 
Lltzmannstadt, Glückstraße 5. 

qq Ihre Kriegstrauung geben be­
kannt: Obergetr. BENNO GRA­

BIG, ANNA GRAB1G, geb. Haiisch. 
I.i'/zmann.iladl, am 3. 10. 1942, 
Johunniskirche 17.30. 

qq W i r werden heute um 19 Uhr 
In der Trinitaliskirche getraut: 

KURT SCHANZ, RUTH SCHER-
ZER (Krotochwll). Lltzmannstadt, 

Senkeweg 116, am 3. 10. 1942. 

fcWriTTlt> " ' ä 1 0 " " ' bringen wir 
p ß M d l e traurige Nachricht, daB 
T P f t unser lieber Sohn, Mann u. 
Vati, der 

Oherrunker 
P a u l S t u r m 

Im Alter von 28 Jabrea Im Osten 
den Heldentod für Führer und Va­
terland getreu seinem Fahneneid 
getunden hat. 

ln tieler Trauer: 
Die Eltern Joint u. Ottilie Sturm, 
alt Frau Eugenia Sturm, geb. 
Kühn, und Ttichterchen Eilt und 
alle Verwandle und Bekannte. 

Lltzmannstadt, Oen.-Lltzmann-Str. 31 

Unsagbar« Herzeleid 
brachte uns die Nachrjcht, 
daB mein geliebter Sohn, 

unser Ober alles geliebter Bruder 
und Schwager, der 

Pionier 
J o s e l K U b l e r 

Im Alter von noch nicht 19 Jahren 
In einem Feldlazarett im Osten an 
den Folgen seiner schweren Ver­
wundungen am 28. 8. sein Junges 
Leben lür Führer, Volk und Vater­
land Heß. 

In stolzer Trauer: 
Multer, Geschwister und Verwandte. 

T H E A T E R T 

Städtische I: i • 11 • i < - • i. 
Theater Moltkestr, Sonnabend. 3.10.. 
Ii) l'hr G-Mlete Kreier Verkauf 
„Wiener Blut". - Sonntag. 4., 10., 
14 l'hr Freier Verkauf „Wiener 
Blut". 19 Uhr Freier Verkauf „Wie­
ner Blut". - Montag, 5. 10.. 19 bhr 
A-Miete Freier Verkauf „Die gute 
Sieben". - Dienstag. Ii. 10., 19 Uhr 
KdF. 1. Ausverkauft. „Die Räuber". 
Ku m m e r s p i e l e . Ueiicrul-Mtzmunn-
Straue 21. Sonniibend. 3. III., 19 Uhr 
Freier Verkauf „Der Raub der Sa-
blnerlnnen". — Sonntag, 4. 10.. 19 
Uhr Freier Verkauf „Jedem die 
Seine" (Mnrguerite : 3). Montag, f). 
10.. 19Uhr. Ausverkauf. Solo Tanz­
abend. 

Wir gaben lür unseren Füh­
rer und das Oroßdcutschc 
Reich das höchste und 

teuerste, was Eltern geben kön­
nen, unseren Uber alles geliebten, 
unvergeßlichen zweltlüngsieu Sohn, 
den Soldaten 

B e r t h o l d W ü h l e r 
der am 6. September 1942 bei den 
schweren Kämpfen Im Osten ge­
fallen Ist. 

In stolzer Trauer: 
Die Eltern Bernhard und Mlrrl 
Wühler, zwei Brüder Arnold und 
Harry, einer bei der Wehrmacht, 
eine Schwägerin, die Braut stein 
Schultz. 

Belchalnw. 

Relch8gautheuter Posen 
Wochenspielplan vom 3. Oktober 

bis zum 13. Oktober. 
Großes Haus: Sonnab., 3. Okt . , Neu-
einstud., freier Kartenverk. , „Die 
Boheme". Anfang 19 Uhr. Sonntag, 
4. Okt . , geschloss. Vorstel l , für -un­
sere Verwundeten, „Der Graf von 
Luxemburg". Anfang 14.30 Uhr. 
Freier Kartenverk. , „Der Graf von 
Luxemburg", Anfang 18.30 Uhr. 
Montag, 5. Okt . , Stammiete M o n ­
tag B, fr. Kartenverk. , „Fldel io" . 
Anfang 19 Uhr. Dienstag, 6. Okt . , 
Staminicte Dienstag B, fr. Karten­
verkauf, „Der Sturm". Anf. 19 Uhr. 
Mi t twoch, 7. Okt . , Stammlete M i t t ­
woch B, fr. Kartenverk. , „Die Bo­
heme". Anf. 19 Uhr. Donnerstag, 
8. Okt . , Stammiete Donerstag B, fr. 
Kartenverk. , „Der Graf von Luxem­
burg" . Anf . 18.30 Uhr. Frei tag, 9. 
Okt . , Stammiete Freitag B, freier 
Kartenverk. , „Der Graf von Luxem­
burg" . Anf. 18.30 Uhr. Sonnabend, 
10. Okt . , fr. Kartenverk. , „Die Bo-
heme". Anf. 19 Uhr. Sonntag, 11. 
Okt . , Neueinstud., fr. Kartenverk. , 
„Das Land des Lächelns", Operette 
von Franz Lehar. Anf. 18.3Q Uhr. 
Montag, 12. Okt . , Stammiete Mon­
tag A , fr. Kartenverk. , „Der Sturm". 
Anf. 19 Uhr. Dienstag, 13. Oktober, 
Stammiete Dienstag A , fr. Karten­
verkauf, „Fldel io" . Anf , 19 Uhr. 

Kleines Haus: Sonnabend, 3. Okt . , 
fr. Kartenverk. , „Emil ie G a l o t t i ' . 
Anf. 19 Uhr. Sonntag, 4. Okt . , ge­
schloss. Vorstel l , für d. Stadtverw., 
„Pantalon und seine Söhne". Anf . 
15 Uhr. Fr. Kartenverk. , „Pantalon 
und seine Söhne". Anfang 19 Uhr. 
Montag , 5. Okt . , Gastspielprclse, 
Tanzabend M a n o n Ehrfur — Rolf 
Jahnkc, Erste Solotanzer d. Staats 
oper Berlin, am Flügel M a r i a Ka-
lamkariak. Anf. 19 Uhr. Dienstag, 
6. Okt . , geschloss. Vorstcl l . für die 
NS.-Gem. „KdF." , „Die Solistendes 
Balletts tanzen". Anfang 19 Uhr. 
Mi t twoch , 7. Okt . , fr. Kartenverk. 
„Heiml ichkei ten" , Komödie in drei 
Akten von Just Scheu und Peter 
A. Stiller. Anf. 19 Uhr. Donners­
tag, 8. Okt . , fr. Kartenverk. , „Eml-
IIa Ga lot t i " . Anf. 19 Uhr. Freitag 
9. Okt . , fr. Kartenverk. , „Heimlich­
ke i ten" . Anf. 19 Uhr. Sonnabend, 
10. Okt . , fr. Kartenverk. , „Pantalon 
und seine Söhne". Anf. 19 Uhr. 
Sonntag, I I . Okt . , fr. Kartenverk. , 
Morgenveranstalt . In Verbindung mit 
der Volksbildungsstätte der Gau­
hauptstadt, „Herbst" . Anf. 10.30 U. 
Fr. Kartenverk. , „Heimlichkeiten; ' . 
Anf. 15 Uhr. Fr. Kartenverkauf, 
„Heiml ichkei ten" . Anfang 19 Uhr. 
Montag, 12. Okt . , fr. Kartenverk. , 
,Die Solisten des Balletts tanzen". 

Anf. 19 Uhr. Dienstag, 13. Oktob. , 
fr. Kartenverk. , „Emll la Ga lot t i " . 
Anfang 19 Uhr. 

F I L M T H E A T E R 
) Jugendliche zugelassen. 
) Jugendliche Uber 14 J. zugelassen. 

• • • ) Jugendliche nicht zugelassen. 
Caslno, Adolf Hitior Straße fi7. 
14.30, 17. 19.30 l'hr. 2. Woche. Der 
Fnrhen-Großfilm der Ufa „Frauen 
sind doch bessere Diplomaten" ••• 
Marlka Kokk. Willy Fritm;h. Vor­
verkauf ab 12 Uhr. Für die niiclinlen 
3 Tage nur 12 bis 14 l'hr. Die Vorstel­
lungen beginnen punktuell mit der 
Wochenschau. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

l l lulto, MelRterlmusstraüu 71 . 
14..-I0, 17, 19.30 Uhr. Letzte Tage. 
„GPU". Laura Solarl. Andr. En-
gelnmnn. W. Quadflleg. Vorverkauf 
ah 12 Uhr. 
Caslno.Morgen 10U. Wochensohau-
Snmlnrvoratcllung. Dazu „Boote 
mit Flügeln". • Kulturfilm. Ermä­
ßigte Preise. 

D e r O b e r b ü r g e r m e i s t e r L l t z m a n n s t a d t 
Nr. 312/42. Ausgabe von Kochfisch. Deutsche Verbraucher, die bei nach­

siehenden Flschklelnvcrtellcrn eingetragen sind, erhalten ab solort 250 g Kochlisch: 
Auffanggescllschalt, Zicthcnstr. 27, ab Nr. 2501—3020; Bruck, Robert, Ulrich-von-
Hutten-Str. 29, ab Nr. 7051—8300; Fritze, Irma, Ostlandstr. 86, ab Nr. 7001 bis 
8000; Oampe, Robert, Qeneral-Lilzmann-Str. 20, ab Nr. 851—1520. Lltzmann­
stadt, den 2. Oktober 1942. Der Oberbürgermeister, Ernährungsamt, Abt. B. 

Nr. 311/42. Ausgabe von Geflügel. Deutsche Verbraucher, die bei nachstehen­
den Wild- und Gcllügclvcrtcilern eingetragen sind, erhalten ab solort Oellügel laut 
nachstehender Nummernfolge: Biegusch, Robert, Schlogeterstr. 25, ab Nr. 1—625; 
Eckert, Erwin, HorSt-wcsscl-Str. 34, ab Nr, 1—1000; Nierengarten, Fr., «Melster-
hausstr. 32, ab Nr. 1—625; Steigert Oskar, Mark-MeißenStr. 39, ab Nr. 1—1000; 
Steide!, Arno, Adolf-llitler-Str. 64, ab Nr. 426—740; Ziclke, Ad., Oartcnstr. 85, 

b Nr. 1—625. — Beim Bezug des Ocllügcls Ist die Eierkarte und der Kunden­
ausweis für Wild und Oellügel vorzulegen. — Die Verbraucher werden angehalten 
das ihnen zusiehende Geflügel s o f o r t abzunehmen. Nachzügler können erst bei 
der nächsten Belieferung berücksichtigt werden, soweit die Mengen dafür vor­
handen sind. Ein Bezugsrecht aul eine bestimmte Geflügelart besteht nicht. — 
Litzmannstadt, den 2. Oktober 1942. Der Oberbürgermeister, Ernährungsamt, Abt. B. 

l i lalto. Frilh-Vorstellung morgen 
9.30 Uhr: „Großmacht Japan". • 
Dazu neueste Wochenschau. 
PnliiHt. Adolf-Hit ler-Straße Urs 
15. 17.30, 20 Uhr. sonntags auch 
13 Uhr. Ein Paiil-Verhooven-Kllm 
der Tobls. Heute Erstuuflührung 
„Die Nacht In Venedig" •• mit 
H e i d e m a r i e Hatheyer, Lizzl Wald-
miiller. Harald Paulsen u. a. 
Adler (früher Dell), Buschlinie 123. 
17.39 und 20 Uhr, sonntags auch 
15 Uhr. „Rembrundt" ••• Vom 2. 
bis 7. 10. Märchenrilrn. Tag!. 15 Uhr, 
sonntags auch 11 und 18 Uhr „Der, 
gcstlelclte Kater". 
Capltol, Ziethenstr. 41. 14.30, 17.15, 
20 Uhr „Musik lür Dich" mit 
Magda Schneider, Hans Sühnker, 
Paul Kemp. Neueste Wochenschau. 
Sonntag 10.30 Uhr Jugondvorstel-
lung „Der Slindenbock". 
Corso, Schlageterstr. 55. Beginn: 
14.80. 17 und 20 Uhr „Der H e r r Im 
Haus". 
Mal , König-Heinrich-Straße 40. 
15, 17.30, 20, sonntags auch 18 Uhr 
„Opeinbal l" . '»• 
Gloria, Ludendorflstraße 74/70. 
Beginn: 15, 17, 10.30 Uhr, sonntags 
13, 14.45, 17, 19.30 Uhr „Der sin­
gende T o r u . *•* 
MImosa, Buschlinie 17», 15, 17.15, 
19.30 Uhr „Jakko". • 
Muse, Breslauer Straße 173. 17.30 
und 20 Uhr, sonntags auch 15 Uhr 
„Menschen I m Sturm" *** mit 
UIgaTschecho wa, Slegf r. Breuer u. a. 
Jugcndprogramra um 15 Uhr, sonn­
tags um 10 Uhr Märchenfilm „Tiscb-
Iein deck Dich" ti. ein Kasperstück. 
Palludlum, Böhmische Linie Iii. 
Beginn: 10, 18, 20.30 Uhr, sonntags 
a u c l l l 2 U h ^ „ M a n n e r w l r t 8 c h a I t " • • • 
mit Karin Hardt Volker von Col-
lande. 

Am 30. September verschied nach 
langem, schwerem Leiden mein 
lieber Mann, Vater, Schwiegervater, 
Bruder, Schwager, Onkel und Vetter 

T h e o d o r W e g n e r 
im Alter von 57 Jahren. Die Be­
erdigung findet am Sonnabend, dem 
3. 10., um 16.30 Uhr von der 
Leichenhalle des Hauptfricdhofei 
aus statt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme anläßlich des Todes un­
serer kleinen 

ROSEMARIE 
sagen wir allen unseren herzlichsten 
Dank; ganz besonders danken wir 
Herrn Superintendenten Dobersteln 
für seine trostreichen Worte, den 
Kranz- und Blumenspendern sowie 
allen denen, die unserer Heben Ver­
storbenen das letzte Oeleit gegeben 
haben. 

Hody und Ludwig Günther. 

Roma, Heerstraße84. Beginn: 16.30, 
17.30 und 19.30 Uhr, soDutags auch 
I i . :»! Uhr „Die große Liebe" • mit 
Zara Leander. 
T u r m , Molslurhausstraße 02. 
15, 17.30 und 20 Uhr „Ein Leben 
lang" **' mit Paula Wessely. Sonn-
tag 11 Uhr Frülivoi'stelluug. 
Publunlce — Capltol, Lichtspiele. 
14.30 Uhr: Jugendvorstellung: „Ein 
Robluson". 17.15 und 20 Uhr: „Ka­
meraden" • mit Willy Birgel und 
Karin Hardt. Nur lür Deutsche. 
Kallsch, Victoria, Lichtspiele. 17 u. ÜU Uhr 
„Das heilige Zlel^j 
Lüwenstadt, Filmtheater. Sonn­
abend, 3. 10. und Sonntag, 4. 10. 
um 17 u. 20 Uhr „Das andere Ich" 

K IRCHLICHE N A C H R I C H T E N 

I N N U N G S N A C H R I C H T E N 
An die Mitglieder der Herrenschneider-

Innung Lltzmannstadt. Die übliche Quar­
talversammlung findet nicht am 5. Okto­
ber, sondern am 19. Oktober 1942 um 

. 16 Uhr im Innungsheim statt. 
Otto Wien, Obermeister. 

V E R A N S T A L T U N G E N 

Die Mäde l der M.-Gr. 1/567, Ostro-
w o , treten am Sonntag, dem 4. 10., 
u m 8.30 Uhr früh, art der poln. 
Kirche zur Feier des Erntedankfe­
stes an. Die Führ, der M.-Gr. 1/667 
Ostrowo 
D e f reisende Lunapark, 
Lltzmannstadt, Blücherplatz, Strn 
ßenbahn 6. Neuheiten, Sehenswür­
digkeiten, Volksbelustigungen. Täg­
lich ab lGUür alles in volicmBetricb 

St.-Trlnltatls-Klrche, am Deutschland­
platz. Erntedanktest. 9 Od., P. von Un-
gern-slernber^; 10.30 Hauptgd. m. bl. 
Abcndm., P. Schcdlcr; 14.30 Klndgd.; 16 
Taulgd.; 18 Kirchenmusik. Erntelelcr, Ed. 
BUchsel. Mi. 19.30 Bibst., P. Schedler. 
Altersholmkapille, Schlageterstr. 134. 
Stg. 10 Od., P. Wudel. Bathaus In Zu-
bardz, Bauführers». 3. Stg. « Klndgd.; 
10.30 Od., p. Welk. Mi. 19 Vorher, des 
Sonntagsgd., P. Welk. Zdrowle, Panzer 
jägerstr. 30. Stg. 10.30 Od., P. von Uo-
gern-Stcrnberg; 12 Klndgd. Versammlung, 
Neusulzfelder Str. 109. Stg. 14 Kindgd 
Do. 19.30 Blbst., P. Schedler. Bothaus 
in Stockhof. Stg. 15 Od., P. Wudel. 

St.- Johannli-Kliche (Könlg-Heinrich-Str. 
60). Erntedankfest, 18. Stg. n. Trio. 
8 Frühgd., P. Taube; 10 Hauptgd. mit 
Feier d. hl. Abendm., P. Dobersteln; 
12 Kindgd., p. Dobersteln; 15 Taulgd., 
P. Taube. In der Woche: Dl. 18 Frauen­
bund im Missionssaal, P. Taube; IS Vor­
bereitung d. Cbristenl. 1. d. Kanzlei, P. 
Taube; 20 Heiterst. I. d. Bibliothek, P. 
Dobersteln. MI. 19 Blbst. Im Missions-
saal, P. Taube. Do. 1S.30 Frauenvercin, 
Andacht, P. Dobersteln. Sbd. 19 Oebets-
gemeliischaft im Mlsslonssaal, P. Do­
bersteln. Karlshot. Erntedankfest, 9.30 
Kindergottesdienst, P. Ettinger; 10.30 
Hauptgd. m. Feier d. hl. Abendm., P. 
Ettinger. Ftg. 19 Frauenbund, P. Bttin-
ger. Orelsenhelm am Dienstag und Frei­
tag um 8.30 Andacht, P. Dobersteln. 

St.-Matthll-Klrche, Adolf-Hltler-Str. 283. 
18. Stg. n. Trin. (Erntedankfest) 8 Ernte-
danktestgd., P. A. Zundel; 9 Kindgd., P. 
A. Zundel; 10 Eintcdankfeslgd. m. hl 
Abendm., P. A. Lötfler; 15.30 Taufen, P. 
A. Lötfler. Matthälsaal. Mtg. 18 Frauen­
stunde, P. A. LOftler; 19.30 Hdferst 
P. A. Löffler. MI. 19 Blbst., P. A. Lötf­
ler. Do. 17 Cbristenl. t. Knaben, P. A. 
Löffler. Ftg. 17 Christen!, f. Mädchen, 
P. A, Zundel. Predigtstation, Amrumstr 
29. Stg. 10.15 Erntedanklestgd., P. A. 
Zundel; 11.15 Klndgd., P. A. Zundel. Ftg. 
16 Christen!., P. E. Breyvogel; 19 Blbst., 
P. E. Breyvogel. 

Dlakonlsstnhaus • Elisabeth - Kapell«, 
Nordstr. 42. Stg. 10 Od., P. B. Lötfler. 

St. • Michaelis - Kirche. Erntedankfest, 
,9.30 Beichte; 10 Ftstgd. m. hl. Abendm., 
Oberkonsistorlalrat D. Klelndlenst u. P. 
Schmidt; 11.30 Klndgd. Di. 16 Christen­
lehre. MI. 18.30 Blbst. Im Bethaus, 
Hohensteiner Str. 141. 

Christliche Gemeinschaft (Landcsklrch-
llchc), Leiter Paul Otto, Lltzmannstadt, 

Frledrlch-GoBlor-str. I . Stg. 1.45 O« 
belst..; 19 Erntedank, Evangel. Do. 20 
Blbst. Frundsbergstr. 10. Stg. 15 Evan 
gellstlon. Bergmanns». 49a. Stg. 8.45 
Gebetst.; 15 Evangel. Kurlandstr. 41 
Stg. 8.45 Gebetst.; 18 Evangel. Lltrmann 
stadt-SUd, Donoustr. 41 . Stg. 9 Gebetst. 
10 Od.; 18 Evangel. Mtg. 16 Frauen 
bibst. Ftg. 19 allgcm. Blbst. Lltzmann-
stadt-SUd, Norderneys». 14. Stg. 15.30 
Evangel. Ml. 15.30 Blbst. Lltzmannstadt 
Radegast, Grüne Zelle 45. Stg. 15.30 
Evangel. Litzmannstadt-Karlshof, Edel 
metallweg 7. Stg. 10.30 Gebetst.; 19 
Evangel. Alcxondrow, Schlageterstr. 7 
Stg. 9 Gebetst.; 15 Evangel. 

Evarig. Brüdergemelnen, Lltzmannstadt, 
Ludcndorftstr. 56. Stg. 10 Kindgd.; 15 
Erntedanklestgd., Plr. Kractcr. Pabla 
nlce, Johannlsstr. t . Stg. 9 Kindgd 
14.30 Erntcdanktestgd., Plr. Hlldncr. 

Iveng.-Iuth. Kirche, Erzhausen. Ernte 
dankfest. In der Kirche: 10 Abendmahls 
gottesd,,. P. Wlnger; 11.30 Klndgd. Mtg 
16 Konflrmandcngd. MI. 19 Blbst. 

Evang. Gemeinde zu Pablanlc*. Stg 
10 Erntedanklestgd. m. Feier d. bl 
Abendmahls, P. Müller; 12 Klndgd., 
Müller; 14.30 bis 15.30 Taufen; 16 
Evangel., Pred. Müller. Do. 19 Blbst., P 
Müller. Gottesdienste auf dem Lande 
Soflowka, 10.30 Erntedanlcstgd., P. Horn 
ra. bl. AK-a-'m., P. Horn; 12 Kiudgd., P 
Horn. Kalino, 10.30 ErntedanktestgtL, P 
Outkiewlcz; 12 Klndgd., P. Qutkiewlcz, 

Tursk. Ev.-Iuth. Kirche. Stg. Erntedank 
lestgd. in. Feier d. hl. Abendm, P. Has 
senrück. Die Gd. in d. Kantoraten lallen 
ans. 13.30 Erntedankgd. f. Kinder; 15 
Taufen; 16 Oebetst. Do. 20 Bibst. 
Hassenrdck. 

Kath. Hl.-Kreuzklrche, Ecke Meister 
htus- u. Könlg-Heinrich-Str. Heute, 19 
And. i . Beichte. Stg. 7 Frühm.; 9 Sing­
messe; 10 llochM.it; 11 Amt für Weiß-
ruthenen; 13 Spätm.; 15.30 Rosenkranz­
andacht. Werktags, 18.30 Rosenkranzand. 

St.-Antonlus-Klrche, AlexanderholstraBe. 
Stg. 10 Hochamt. 

Ukralnlsch-kath. Kirche, Gartenstr. 22. 
Stg. 10.30 Hochamt; 15.30 Vesper. 

Pablanlce, Marienkirche. Stg. 9 und 
10.30 Amt. 

Zdunska Wola, kath. Trinitatis-Kirche. 
Stg. 7.30 Frühm.; 9 Hl. Messe; 10.30 
Hochamt; 15 Rosenkranzandacht. 

Welungen. St. - Franziskus - Pfarrkirche 
(Petrlkauer Str. 1). 8.30 stille hl. Messe; 
11 Uhr Hochnnt. 

Kallsch,. . v.i.i-i. :-im Kirche. Heute, 
19.30 wochensthluBand.. P. Maczcwskl. 
Stg., Erntedanklest, 9.30 Beichte; 10 Gd. 
mit bl. Abendm.; 12 Klndgd. i. d. Kirche. 

D e r B ü r g e r m e i s t e r l n O s t r o w o 
Die Ausgabe der für die Zeit vom 14. Dezember 1942 bis 25. Juli 1943 gülti­

gen Bezugsauswelse für Spelsekartolfeln an deutsche und polnische Kleinverbrau­
cher findet in der Stadt Ostrowo wie folgt statt: 

Montag, den 5. Oktober 1942: Alt-Kallscher Straße, Feistgasse, FcldstraBe, 
KupkcstraBe, Lchningcr StraBe, Nordallec, Prot.-Hclne-StraBc, ThanstraBe, Venc-
ziastraBe, ZakobllsklstraBe, Enge StraBe, Orabower StraBe, Kallscher StraBe, Kies-
straBe, SandstraBe, SchützenstraOe, AltdorfstraBc, Baltische StraBe, Bayrische 
StraBe, DessaucrstraBe, Gotenweg, Kurze StraBe, Masurenweg, NassauerstraBe, Neu-
dorfstraBc, Oldcnburger StraBe, Poscner StraBe, PrcuBcndorlcr StraBe, Sächsische 
StraBe, Schleslsche StraBe, Schwäbische StraBe, Thüringische Strafte, Tcutonenweg. 

Dienstag, den 4, Oktober 1942: Amselwcg, BlsmarckstraBe, Bussardweg, Elster-
weg, Eulenweg, Fasanenweg, GiselastraBe, HochklrchstraBc, Holsteinische StraBe, 
Lerchenweg, Lippische StraBe, Ginsterweg, Hessische StraBe, Mecklenburgische 
StraBe, Neustelnltzer StraBe, Pommcrische StraBe, Waldweg, Meisenweg, Rebhuhn-
weg, Nesselplatz, Rheinische StraBe, SchleswigslraBe, Sperlinggasse, Zembzower 
StraBe, Am Dachsbau, Brandenburgische StraBe, Breslaucr StraBe, Frlesländlsche 
StraBe, Hannoversche StraBe, Hochkirchweg, Mümmelmannweg, Pfalzburger StraBe, 
Prignltzer StraBe, Westfälische StraBe. 

Mittwoch, den 7. Oktober 1942: Adclnauer Chaussee, Blcßhuhnwcg, Elsvogcl-
weg, Gr.-Blttersdorfcr StraBe, Niederweg, Schwalbcnwcg, Zaunkönigweg, Qcrichts-
straBe, Hindenburgallee, SpItalstraBe, Hermann-Görlng-StraBe 1—79, Bachstelzen­
weg, Buntspechtweg, Flnkcnschlag, Hamsterweg, Rclerhorst, SperberstraBe, Adolf-
Hltlcr-Platz, OymnaslalstraBe, Neue StraBe, StraBe der SA. 

Donnerstag, den 8. Oktober 1942: FabrlkstraBc, LBtzowstraBe, Zdunyer StraBe, 
OartenstraBe, Preusker StraBe, Zollstraße. 

Freitag, des f. Oktober 1942: Am Bahnhol, BeckhausstraBe, Mittelstraße, Tuch-
icfaerstraBe, AckerstraBe, Bachstraße, Blessennauer StraBe, Dletersllndner StraBe, 
Drandorier Straße, OrünstraBe, Krotoscblner StraBe, NeuklrchstraBe, Raschkower-
Straße, Schönfcldcr StraBe, Treuwälder StraBe, WlesennenstraBe, Bischofsfelder 
StraBe, Eilenleider StraBe, Oottwalder Straße, OOterstraBe, Hirschweiler Straße, 
Llchtenfclder StraBe, Rohrtelchstraßc, Sommersteiner StraBe, Schwalbenauer Straße, 
Wölfinger StraBe, BahnhofstraBe, Fleischmarkt, MoltkestraBe, Abdeckerei, Am 
Flugplatz, Badeanstalt, Deutschweiler Straße, Elcbwälder StraBe, Orabenstraße, 
Hcrmann-Oörlng-StraBo 80 bis Ende, Langenbelmer Straße, Bleschcner Chaussee, 
Schwarzwälder Straße, Slegersdorfer StraBe, Wasserstraße, Wolhynlsche StraBe, 
Blütenfeldcr StraBe, Erzbagcner Straße, Or. Pappelstraße, Hauswälder StraBe, Holz-
hausener StraBe, PIlzdortstraBe, Sandfclder Str., Stelnhagencr Str., Wallroder Str. 

Ausgabestelle für deutsche Versorgungsberechtigte: Städtische Bezugschein- und 
Kartenstelle, Alt-Kallscher StraBe 1, Zimmer 1 und 8. Ausgabestelle fUr polnische 
Versorgungsberechtigte: Stadthalle, Preusker Straße 2. Die Ausgabestellen sind 
täglich von 8 bis 11.SO Uhr und von IS bis 18 Uhr geölfnet. Die grünen bzw. 
roten Haushaltungskarten sind vorzulegen. 

Die Ausgabe von Elnkellerungsscheinen erfolgt an deutsche Versorgungsberedt-
tlgte, die ihre Speisekartoffeln direkt vom deutschen Erzeuger bezieben wollen, 
ab 12. Oktober 1942 In der städtischen Bezugschein- und Kartenstelle, Alt-Kalischer 
Straße 1, bei Vorlage der für die Zelt vom 19. 10. 1942 bis 25. 7. 1943 gültigen 
Bezugsauswelse für Ipeisekortolteln (fUr laden Versorgungsberechtigten 2 Bezugs-
ausweise). Außerdem Ist eine Bescheinigung des deutschen Erzeugers Ober die 
Hohe der einzukellernden Menge vorzulegen. — An polnische Versorgungsberech­
tigt* gelangen Elnkellerungsschelne nicht zur Ausgabi. 

Gleichzeitig wird darauf hingewiesen, daB die städt. Bezugschein- und Karten­
stelle in der Zcjl vom 5. bis 10. Oktober 1942, für den übrigen Geschäftsverkehr 
geschlossen bleibt. Es erfolgt lediglich der Umtausch von Lebensmittelkarten In 
Reise-, Oastslätten- und Urlaubermarken sowie die Erteilung von Umzugsabmelde-
Bestätigungen und Trauerbezugscheinen. Ostrowo, den 1 . Oktober 1942. Der 
Bürgermeister. 

Städtische Bühnen 
Sonntag, 

den 4. Oktober 1942 
14.00 und 19.00 U h r 

Wiener Blut 
Operette von J. Strauß 
Beide Vorstel lungen f inden 

im 

Freien Verkauf 
statt 

E l e k t r i z i t ä t s w e r k e , L l t z m a n n s t a d t A G . 
Infolge dringender Reparatur- and Instandsetzungsarbelten müssen am Sonntag, 

dem 4. d. M., von 7 bis 12 Uhr vorm. folgende StraBenzüge abgeschaltet werden: 
Ostlandstr. (von Hildastr. bis Habichtweg), Clmmbernweg, Teutonenweg, Bajuvaren-
weg, Hermelins»., Truthahnweg, Wleseiwcg, Arlbertstr., Goldllscbweg, Arnhard-
straße, Hadubaldstr., Hilmarweg, Hubalds»., Dagoberts»., Brigittenstr., Huldaweg, 
Rotrautenweg, Idas»., Volkmars»., Irenenweg, Dletllndenwcg, Oerdastr., Helga-
StraBe, Gertrudcnstr., Bcrnhildstr., Ootthardstr., Irmhildweg, Kunigundenweg, Edel-
trautstr., Emmas»., Irmgards»., Friedas»., Marthas»., Ludwigs»., Isoldenstr., 
Hildegards»., Ingeborgs»., Amalienweg, Agnesweg, Utenweg, Siedlung Stockhof 
Wir bitten die betreffenden Abnehmer von dieser Stromunterbrechung Kenntnis zu 
nehmen und sich entsprechend einzurichten. — .Elektrizitätswerke Lltzmannstadt 
Aktiengesellschaft. Betrieb — Netzabteilung. 

K r e i s k u l t u r r i n g ü 

SISdL Slnronle-Orchasler 

10 Sinfonie-Konzerte 
mit n a m h a f t e n S o l i s t e n 

im Konzer tw in te r 1942 43 

H e u t e l e t z t e r T a g 

zum E r w e r b eines Stamm­
platzes, darum 

s i c h e r n S i e s i c h 

durch sofortige Abgabe der 
Bestel lung in der 

Theater - und Konzertkasse 
Adolf-Hitlcr-Straße 66 

von 10 bis 14 u. 16 bis 18 Uhr 

T A B U I I N 
12 Sterne a m 

K a b a r e t t - H i m m e l 

Einlaß 19 Uhr 
ACHTUh161 Jetzt wieder Sonntarjnath-

nilttags - Vorstatiung. Einlas 15 Uhr. 

jMtkefa 11Z 
Eckhaus AdollHitler-Straße 

Eröffnung am 3. 10. 1942 
Staatliche Lotterie-Einnahme 

Bischoff 
Das merken Sie bitte; 

, , . et könnt« Ihr Glück sein I 

K A U P G E S U ' C H B 

Guter Kundfunkapparat 
zu kaufen gesucht. Ruf-Nr. 204-37. 

Kleine V i l l a oder Häuschen mit 
Garten zu kaufen gesucht, Ange­
bote unter 1730 an die LZ. 

Betonmischmaschine mit elektrisch. 
Motor und Aufzugsvorrlchtung zu 
kaufen oder auf etwa 10 Wochen 
für sofort zu leihen gesucht. Gef l . 
Ang. u. A 1293 werd.an die LZ, erb. 
Speisezimmer oder Zimmerkredenz 
kaufe. Angebot« 187t LZ. 
Einmal gebrauchte, gute Papier­
hülsen, 190 und 170 mm lang, kauft 
Garngroßhandlung Alfons Zapp, 
Lltzmannstadt, Ludendorffstraße 48. 
Rechenmaschine zu kaufen oder zu 
leihen gesucht. Fernruf 115-47 
wochentags 9—17 Uhr, 
Kutschermantel, bzw. Kutacheran-
zug zu kaufen gesucht. Ruf 199-81. 
Mir Lackfabrikation wird geeigne­
tes Fabrikgebäude von wenigstens 
2000—10 000 qm zu kaufen oder 
pachten gesucht. Gef l . Angebote 
zu richten an Leopold Schultz, 
Adolf-Hit ler-Straße S, 1. Stock, 
Fernruf 156-16. 

Tempo- oder Goliath-Lieferwagen 
zu kaufen gesucht. Angebote an 
Likörfabrik und Weingroßhandlung 
Helmuth Ring, Lltzmannstadt, U l -
rich-von-Hutten-Straße 49. 
110 Meter gebr. Helzungarlppen-
rohre mit Zubehör zu kaufen ge­
sucht. Angebot« unter A 1290 LZ. 
Klavier ln gutem Zustande zu kau­
fen^ g e s t i c J i L _ ^ ^ M i : n 4 8 a n d l e L Z . 
Hund, guter Rattenfänger, wi rd zu 
kaufen gesucht. Adolf Krause, 
Lltzmannstadt, Artur-Melster-Straße 
12, Fernruf 188-07. 
Anhänger, 3—7tonnlg, zu kaufen 
gesucht. Lebensmittelgroßhandlung 
Artur Kaienbach St Co., Lltzmann­
stadt, Ziethenstraß« 92, Fernruf 
156-21, 151-76. 

Damenwintcrmantel , dunkel , mögl. 
Wat te l in , Größe 44/46, gesucht. 
Preisangebole unter 1750 LZ. 
FUr sofort oder später Landhaus, 
5—8 Zimmer, von Lltzmannstadt mit 
Straßenbahn erreichbar, zu kaufen 
oder pachten gesucht. Tauschwoh­
nung oder Haus In Berlin kann zur 
Verfügung gestellt werden. Ange­
bote unter 1757 LZ. 
Vorsatzöfchen „Termon" oder 
„Gnom" zu kaufen gesucht. Hans 
Skopnik, Lltzmannstadt • Erzhausen, 
Musäusstraße 14. 
Herren-Pelzmantel (Größe 1,72) zu 
kaufen ges. Angeb, u. A 1279 an LZ, 
Dauerbrandofen, email l iert , zu kau 
fen gesucht. Ang. u. 1725 an LZ. 
Kindersportwagen sowie Kinder-
stuhl zu kaufen ges. Ang. 1743 LZ, 
Radioapparat oder Lautsprecher, 
Eisschrank, gebraucht, elektr. Koch­
herd und gebr. Küchenuhr für das 
Wohnheim der Hit ler-Jugend, Bres­
lauer Str. 65, zu kaufen gesucht. 
Gebrauchte und neue Fässer kauft 
Werner Frentzel, Kutno, Posencr 
Straße 3. 

Steppdecke, 1 oder 2, zu kaufen 
gesucht. Angebote unter 1796 an 
die LZ. oder Fernruf 222-08. 
Zu kaufen gesucht eine W i n d « Sy 
stem „Demag", bzw. Bock- oder 
Wandwinde für Handbetrieb. Trag 
kraft bis 250 kg, Höhenförderung 
14 m. Angebote 1790 LZ. 
Lastautos, 3'/«—5 t, gebraucht aber 
guter Zustand, zu kaufen gesucht 
Angebote an Motor-Busch, Scilla-
geterstraße 113. 
Neuwertiges Schlafzimmer zu kau-
fen gesucht, Ang , 1828 an die LZ, 
Zu kaufen gesucht 1 Wolfshund 
bzw. Dobermann, dressiert, und 
1 wachsamer Ketenhund für elnsa 
mea Grundstock. Kauf erfolgt in 
gute 1 Hände. Angebote nur bis zum 
8. 10. 1942 erbitte u. 1831 an LZ 
Zentrifuge für Wäscherei zu kaufen 
gesucht. Chem. Reinlungsanstalt 
Friedrich, Gen.-Lltzmann-Straße 36. 
Eleg. Pelzcape, neu oder neuwert ig 
zu kaufen gesucht. Angebote un­
ter 1837 an die LZ. 
Goldene Herrennhr aus Privathand 
zu kaufen gesucht. Angebote un­
ter 1780 an die LZ. 
Suche zu kaufen Pelz, guten W i n ­
termantel und Anzug. General-
Litzmann-Straße 26, Glaserei. 

Kaufe gut erhalt. Fahrrad, Schreib­
tisch und gut erhalten, Eßzimmer. 
Ziethenstraje 68/21; 

Kaufe eine Briefmarkensammlung 
Angebote unter 1807 an die LZ. 
Kindersportwagen, gut erhalten, zu 
kaufen gesucht. Angebote 1857 LZ. 

Das Reichs-Telefonbuch 
seit (liier SO Jahren das einzige Fero-
sprechbuch mit den gewerblichen und 
privaten Fernsprechteilnehmern, des 

Reichsgebiete. 
Durch seinen Anieigonanhang (Bran­
chen- und Tclttgruniinadrensenteil) 
ist es als wirksames und nachhaltiges 
Werbemittel von groBer Bedeutung. 
Wer das .Reichs Teletonbuch* an-
sohafft, will es auch auswerten und 
etzndlg gnbrauchon. Diese Häufigkeit 
der Benutzung Ist es, die den Erfolg 
Jeder Anzeige garantiert—Verlangen 

Sie bitte Angebot 
Verlag Paul Aug. Holtmann KG. 

Berlin NW 7, Schiffbauerdamm 8 

pottkefh. 11Z 
Eckhoui Adolf-Hitler-Stroße 

„ M o d i s c h e S c h n i t t e " 
Dai Spezialgeschäft (Gr die Domen 

ab 3 . 1 0 . 4 2 eröffnet 
Die bekannten Ultra- und 

Vogue-Schnittmuster 
„Sei praktisch, Brigit te,. 

^V.AM-0-tAMPE MIT DER 0OPPEllvf 

Besser für Dich — 
besser für alle! 

•Kohle ist kriegswichtiger 
Roh- und Heizstotr. Des­
halb Ist wirtschaftlichste 
Ausnutzung elektrischen 
Stromes, der meist mit 
Kohle erzeugt wi rd, ent­
scheidend. O s r a m - D -
L a m p e n geben 

hohe Lichtleistung. 
Verlangen Sie darum 
ausdrücklich O s r a m - D -
l a m p e n mit der Osram-
D o p p e l w e n d e l , wenn 
Glühlampen ersetzt wer­
den müssen. 

JEHL 
f fürufenigi/irvm 
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J «AM-D- IAMPE MIT DER D O P P E L ^ 
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UlMtefk. 11Z 
Edchaui Adolf-Hitler-Straß« 

Nach hier verlegt ob 3. 10. 42 
O s t l a n d - A n z e i g e n s n i t t l u n g 

Georg Otto 8 Ca. K.-G. 
Vermittlung Ihier Ameigen cn olle aus­
wärtigen Zeitungen und ZcitKhiillen zu 

Originolrr<>iien. 
Wer durch um wirbt — — spart 

http://llochM.it

